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Die europaischen Arten der Gattung Orius Wff. 
(Hem. Het. Anthocoridae). 

von 

E d u a r d  W a g n e r ,  

Hamburg. 

E i c l e : t *  T y 

Durch d3s liebenswürdige EntpegehL,o;r.;;-.:i: r J i i  I ierrc  I j r .  E. IJSDBERG, 
Helsingfors war es mir moglich, das unfanpreiche Orirrs-?tIaterial des dortigen 
Zoologischen 3Iuseums zu untersuchen. Es enthielt einerseits die Sammlung 
O. 31. RECTERS, in der ich neben anderem Xaterial die Typen der REaTERschen 
Arten dieser Gattung vorfand, deren Untersuchung für die Kl5nuig der 
Reuterschen Arten von grossem Werte war. Andererseits fand sich dort 
auch reiches Material, das noch unbearbeitet yar, z.B. solches aus der COL 
SAHLBERG, vor allem aber das ausserordentlich interessante hlaterial, das 
Herr Dr. LISDBERG von seinen Reisen ins Mittelmeergebiet mitbrachte, 
insbesondere von den Kananschen Inseln, und unter dem sich eine Anzahl 
neuer Arten befand. Dies umfangreiche Material fand seine Ergiinzung in 
einer grosseren Ausbeute, die ich von Herrn P. NOVAS, Split aus Jugoslawier. 
erhielt und einigen kleineren Sendungen, die mir die Herren Dr. 31. BEIER, 
Wien, Dr. FR. OSSIAXSILSSOX, Uppsala, H. FREUDE, Wien und Frl. Dr. 
E. FIL4S2, Frankfurt/Xain aus ihren Instituten machten. Xch mochte nicht 
versiiumen, den genannten Damen und Herren auch an dieser Stelle noch 
einnal recht herzlich zu danken. 



A. D i e T r e  n n u n g s ci e r k 111 a 1 e 

Die ron  den klassischen Autoren für die Trermxg der Arten tecutzten 
bferkmale ervriesen sich in der Folgezeit als ur.zul5cglich. l'iele der hrten 
konnten danach nicht getrennt werden. Selbst RELTER, dér sich eingeher,d 
mit der Gattung beschaftigtc (1SS4), tvar sich z.B. übir Orl'iis Inevigalus 
Fieb. nicht im Hlaren. Es ist dos Yerdienst RIBACTS (1923), dass er als Erster 
hier zu nirklich brauchbaren Jferkmaleii grifi und gleichzeitig die bisher 
gebradichlichen Jferknide einer gründlichen Hritik uiiterzog. E r  führte vor 
allem zwei neue BIerkmale ein. Das eine sind die Borsten der Procotumecken. 
Bei etma der Halfte aller Arten t r a s  das Pronotuni in jeder seiner 4 Ecken 
eine auffallige, lange, nach aussen gerichtete Borste, die den Durchniesser 
des Auges an L h g e  zu übertreffen pflegt. Dazu kommt bei den meisten 
dieser Arten noch je eine gleiclizrtige Borste jederseits am Yorderrande des 
Pronotum gegenüber den Ocellen, so dass im Ganzen 6 dieser auffalligen 
Borsten vorhanden sein konnen. Es kommt zn-ar vor, dass sie teilweise ab- 

-gerieben sind, doch ist nach meiner Erfahrung zum micdesten in einer der 
4 Ecken eine der Borsten sichtbar. Es gibt jedoch etn-a ebensoviele Arten, 
bei denen diese Borsten zxar vorhanden sind, aber nicht langer sind als die 
übrige Behaarung und daher nicht auffallen. Sie stelleri daher éin gutes Jlerk- 
mal zur Trennunp der Xrten dar. 

Das zweite von RIBACT eingeführte Merkmal ist die Form des linken 
Genitalgriffels. Da t t i  drc Antl!ocoririae der rechte Genitalgriflel fehit und 
der Penis übenviege:,d membranos ist, ist der Bau des linkec Genitalgriffels 
das einzige-brauchbare Gritenum, das sich bei Genitaluntersilchungen heran- 
ziehen lasst. Er  \><.;ir4 im Folgenden der Einfachheit halbei als Grriita!griifeI 
bezeichnet. 

Dieser Griffel sitzt auf der Oberseite des nach links gericliteten Genital- 
segments in der hinteren Ecke der Genitaloffnung (Xbb. la), w o  er als Ver- 
schluss derselben zu mirken icheiiit. E r  hat die Form einer waagerecht liegeii- 
den Spira!e, die auf einem hirzen Stiel sitzt (=\bb. 1 b). Yon oben gesehen 
(Xbb 1 c) bietet er die besteri tasononiischen Jíerkmale. Er  besteht aus dem 
oben emahnten Fuss (F) und eirietii kegelformigen Hauptteil, deni Zripfen 
(2). Schori die Form dieses Zapfens ist ein'gutes >Ierkrnal. Er  kann son-ohl 
kegeiformig, d.h. gegen die Spitze allmahlich verjüngt (Xbb 3), als auch 
bis kurz vor der Spitze etwa gleich dick und distal ziemlich stark abgenindet 
(Abb. 11) sein. 1st er kegelformig, so bietet seine Form noch ein weiteres 
bierkmal, je nachdem ob er am Grundekreit urid distal piotziich verjüngt 
(Abb. S a-d) oder schlank und allm5hlich verjüngt (Abb. Se+k) ist. Xri 
seiner Oberseite tragt der Zapfen bei vielen Arteri einen Zahn (D), dessen 
Stellung und Form sich gut zur Unterscheidurig der Xrten eignen. Dieser 
Zahn ist in der Regel in der vertikzleri Ausdehcung f!acher als in der hori- 
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-4bb. 1. Genitalien des Jiannchens. 
a = O. »:ndevzirsis Reut. Genitalsegment vor: oben ( 4 5 ~ )  b = O. nigcr W f .  
Genitalgriffel von de: Seite ( 2 4 0  x )  c = ders. von oben (%O x )  - F = Fuss, 

2 = Zapfen, G = Geissel, D = Zahn. 

zontalen und kann ini Estrem blattartig flach sein (Abb. 9 c), Bei vielen 
Arteo ist die Spitze des Zahns hakelnadelartig nach unten umgebogen; doch 
ist das in der Regel bei Betrachtung von oben nicht zu erkennen. 

Aussen tragt der Griffel eine lange Geissel (G), die in der Regel gleich- 
falls gekrürnmt utid leicht nach aufwarts gerichtet ist. Form und Lange 
dei Geissel sind gleichfalls von hervorragender tasononischer Bedeutung. 
Ihre Lange Iasst sich am besten mit der Lange des Aussenrandes des Zapfens 
vergleichen, indem xnan sie sich an den Zapfen gelegt denkt. Bei manchen 
-4rten ist die Geissel iz zwei Arme gegabelt (Abb. 6 g-k). In  solchen Failen 
muss der inneie Gabelrst 31s die eigentliche Geissel botrachtet werden. Da 
die Geissel mit dem Zapfen &xch ein Ge1e:i-L v-e:bx;ideE ist, lasst sich der 
n'inkel, den Zapfen und Geissel niiteinander t : i len  tasocomisch nicht ver- 
n-ertcn. -1rn Gruncle tragt die Geissel in der Regel eine laniellenartige Ver- 
brriterung, die sich soívohl uxk, oben als auch nach unten ausdehnen kann 
(Xbb. 1 b). Auch diese I'erbreiturig kann bei Betrachtung von oben leicht 
übersehen werden. Es ist daher zweckmassig, den Griffel auch von de? 
Seite her zu betrachten. 

Die Unterreite des Griffels tragt bei allen Arten eine Rinne, die 2n der 
Aussenseite nahe deni Grunde ectspringt, und mit leichter Krümmung zur 
Ansatzstelle der Geissel führt. Sie verengt sich clabei ziemlich gleichniassig. 
In  den Abbildungen sind ihre Rander durch unterbrochene Linien ange- 
deutet. Am Eiide i s t  sie oft durch eine halbkreisformige Platte zugedeckt. 

Ijer Bau des Genitalgriffels ist so konstant, dass an ihm fast jede Art 
sicher erkannt werden kaann. Leicher ist jedoch eine sichere Einordnung 
der $9 in manchen Fallen schwierig. 

D i e F 5 r b u n g d e r S c h i e n e n ist ein iiusserst unsicheres Jlerk- 
mal, da sie innerhalb einer Art schwanken kann. Bemerkensmertenveise ist 
bei Oriirs das 0 in der Yerdunkelung weiter fortgeschritten als das d. RIB.AUT 
(1923) hat diese Schwankungen eingehend untersucht itnd ihre obere und 



untere Grerize fiir jede .4rt festgelegt. Die \-erdunkeli?ng begiriiit stets bei 
deri Hinteibeinen und schreitet nach vorn weiter fort. Dabei verdunkelt 
sich stets der Schedkel vor der Schiene. Es erübrigt sich her ,  diese Scliwa!ik- 
ungen noch einmal aufzuführen, da RIBAVT bereits eingehend darüber 
berichtete. 

D i e  S k u l p t u r  d e s  h i n t e r e n  T e i l e s  d e s  P r o n o t u r n  
karrn ebenfalls zu Fehlbestimmungen fü.hren, da ihre hterschiede oft sehi 
gering sind und die Frage, ob es sich urii Rur.zelii oder Punkte hmdelt oft 
sehr schwer zu entscheiden ist, da ihr Aussehen stark weciiselt je nach der 
Richtung aus der das Licht fdit. A-wh geriaue M e s s u n g e n  d e r  
G r o s s e 11 v e r h a 1 t n i s s e führen nicht immer zum Ziele. Einerseits 
liegen die Grossenverhaltnisse rnancher Arten recht nahe beieixander, anderer- 
seits schwanker; sie innerhalb einer 4 r t  oft so betrachtlich, dass die Unter- 
schiede überbrückt werden. Die durchschriittlichen Jlasse ergeben bei manchen 
Arten jedoch deutliche Abn-eichungen. Sie sind da'ner in einer Tabelle am 
Schlusse zusanimengestellt und mogen in manchen Fallen. eine Einordnung 
ohne Genitaluritersuchungen errnoglichen. 

Bei der Diskussion der Arten sind wir daher iri erster Linie auf den Bau 
des Genitalgriffels angewiesen, der daher auch bei allen Xrten abgebildet 
n-urde. KUT bei O. Arevicollis Roy n-ar mir das nicht moglich, da bisher nur 
99 der Art bekannt geworden sind. Eier liegt der Verdacht nahe, dass das 0 
der Art nicht die gleiche rnarkante Form des Pronotiirn hat und daher bisher 
übersehen wurde. Das 4 ist hier am Bau des Pronotum (Abb. IOc) leicht 
zu erkennen. 

B. D i e  E i n t e i l u n g  d e r  G a t t u r i g .  

1. Untergattung Dimorphetla Reut. sens. nov. 
REUTER (1SSI) steilt in seiner Blonographia Anthocoridarum bereits 

eine Untergattung Dimorphetla auf. Das einzige Merkrnal, dcs er zur Ab- 
trennung dieser Untergattung benutzt ist die Ausbildung der Halbdecken, 
die beirn 8 in der Regel verliürtt sind. Die cachfolgenden Autoren haben 
diese Untergattung unberücksichtigt gelassen und wohl auch mit Recht, 
denn der Fliigeldimorphisnius ist hier kein kladogenetisches Merkmal ur.d 
kann dnher nicht zur Abtrenriurig einer Untergattu~g benutzt werden. Die 
Untersuchung der einzigeri Art, die REUTEB iii seine Vntergattung stellt 
(O. agilis Fl.) ergab jedoch, dass diese im Bau der Genitatien und des Pronotum 
gleichfalls eine Sonderstellung einnimmt, allerdings stimmen zwei weitere 
Arten (O. aíbidipznrris Reut. ucd O. carqrietrsis nov. spec.) darin mit ihr 
überein. Diese 3 Arten bilden eine so gut ausgepragte Gruppc, das man sie 
als Untergattung betrachten kann. Bei ihnen ist der Zapfen des Genital- 
griffels (Abb. 11) gegen die Spitze nicht vrrjüngt, sondern in seiner ganzen 
Lange etwa gleich dick und dista1 breit abgemndet. Bei allen übrigen A t e n  
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ist er gegen die Spilze verjüngt und keinesfalls gleich dick. Auch der Bau 
des Pronotum weicht deutlich ab. Seine Schwielen sind bei den 3 Arten (-4bb. 
10) flach, undeutlich begrenzt und in der Mitte stets durch eine punktierte 
Zone getrennt, n-ahrend sie bei den übrigen Arten starker gen-olbt und in 
der lfitte nicht getrennt sind (Abb. 2). Ich halte es daher für berechtigt. 
die Untergattung Dirnorphdla Reut. aufrecht zu erhalten, jedoch muss sie 
einen neuen Inhalt erhalten. Die beiden neu hinmkommenden Arten sind 
stets makropter, so dass der Flügeldimorphismus als Merkmal ausscheidet; 
das muss er auch schon desn-egen, n-eil O. retaniae Koualh. (Abb. 2)  gleich- 
faiis brachypter vorlommt, aber in keiner Teise zu O. agilis passt. 

.B e s c h r e  i b u n g : Schn-ieien des Pronotum flach, undeutiich, be- 
grenzt. in der Bfitte durch eine punhierte Zone unterbrochen, oft zurn Teil 
punktiert. Die 4 Ecken des Pronotum zeigen keine auffaliig langen Borsten. 
4 .  Fühlerglied auffallend lang, mindesteris 1,2 so lang wie das 3. und nur 
wenig kürzer als das 2. Zapfen des Genitalgriffels schiank, in seineí ganzen 
Lange etwa gleich dick und dista1 abgerundet, stumpf. 

Hierher gehoren: O. agilis Fl., O. albidipemis Reut. m d  O. canariensis 
n. sp. Typ. subgen.: O. agilis F1. 

2.  Untergattung iif icrolrachdia Blote 1929. 
BLOTE (1929) beschrieb eine Anthocoridengattuxig iiíicrotrachelia, Auch 

diese muss zu Orius gestellt werden, da sie mit den Arten dieser Gattung 
weitgehend übereinstimmt und vor allem den gleichen Bau des Genital- 
griffels zeigt. Dieser (Abb. 6 m) sieht dem von O. ziger (Abb. 1) sehr Shniich. 
Die von BLOTE gleichzeitig beschriebene einzige Art dei Gattunc, hí. dinzorph'i 
BIote, ist identisch init Triphhps (Orirts) relarcczr J-1 -, '1 , 7, : 1 id. E - c!. 
die Untersuchung der Typen beider Arten nachweisen k c x - 2 .  L ~ a r  T'. cstnrlich:: 
Merkmal, durch das iiíicrofrncheliu von Oriils getrennt n-ird, ict der fíeiliegende 
Halsring des Prorotuni (Abb. 2). Dies Merkmal konnte in der Tat die Auf- 
steiiung einer besonderen Gattung rechtfefrigen; denn REUTER (1S84) charak- 
terisiert die Gattung Tripfiieps (Orizrs): apronpto . . . annuio collari valde 
obsoleto toto inter anguios anticos pasito)). Leider trifft diec Merkmai aber 
nicht uneingeschrankt zu. Der Seitenrand des Pronotum ist bei den meisten 
Oriusarteti irn vorder en Teiíe blattartig erweitert und diese Ern-eitemng 
nach VOin bogig vorgezogen und stosst dann seitlich an den Halsring. Es 
gibt jedoch Orius-Arten, bei denen diese Emeiterung nur schmal und weniger 
weit nach vorn vorgezogen ist (O. majuscdus Reut., O. lamigatus Fieb.) 
und dadurch den Halsring bereits teiiweise freilbst. Ausserdem gibt es andere 
Gattungen, (Acompocoris) bei denen der Halsring gleichfalls teiimeise einge- 
schlossen ist. Das híerkmal wird aíso durch Übergangsformen entwertet. 
Bei Af icrotrachelia fehlt die blattartige Emeiterung und der Haisring liegt 
daher vollig frei. Yiel besser charaMerisiert ist die Gattung Orius durch den 

- 
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eingangs bescliriebenen Bau des Geriitalgnfiels. Es gibt keine Anthocoriden- 
gattung, die einen auch fiüi ahdichen Genitalgriffel aufweist. Hier nber 
stimmt dficrotrcrclic!ia vollig mit Orirrs überein. Xun konnte man die Gruppe 
der Arten mit dem spiralig gebaxten Genitalgiffel zuni Tribus erheben und 
die Gattungen Oriris utid 3Iicro!racke!ia bestehen lassen. . Ich halte es aber 
für unzweckrnassig, die generijche Aufteilung der Fanilie weiterzutreiben 
als  erforderlich. Ini iibrigen stinimt Jf icrotrnchelia vollig niit Oriacs überein 
urid hat z.B. auch die aufiiiligen Borsten der Pronotumecken. 

Pronotunl verhaltnismbsig schrnal und bis ao 
den Seitenrand gewolbt; letzterer nicht blattartig verbreitert und daher den 
Halsiing nicht einschliessend. Halsrhg deutlich. In den 4 Pronotumecken 
lange Borsten, deren Liinge etwa dem Durchmesser des Auges entspricht. 
Schwielen stark gen-olbt, in dei  Nitte zusarnrnenhangend, glatt, glanzend. 
4. Fühlerglied kzum Ianger als das 3. und deutlich kürzer als das 2. Zapfen 
des Genitalgriffels gegen die Spitze geichmassig verjüngt, distal spitz, ober- 
seits mit einem Zahn. Typ. subgen.: O. rztamas h’oualh. 

B e s c h r e i b u n g : 

3. Untergattung Oriris s. str. 
Der Rest der Arten zerfdit in zn-ei Gruppen. Bei der einen sind die Borsten 

der 4 Ecken des Proriotuni acffallend lang und kraftig, die übrige Behaarung 
ist weit kürzer und sehr fein, so dass das Pronotum zu glanzen pflegt. Der 
Zapfen des Genitalgriffels irt in der Regel schlank, lang und spitz. Diese 
Gruppe muss ebenfalls als Untergattung betrachtet n-erden. Da zu ihr die 
Genotype, O. n i g u  Wff. gehort, muss sie den h’amen Orizcs s.str. erhalten. 

B e s c h r e i b u n g : Pronotum schR-ach behaart, glanzend, &e Borsten 
in den 4 Ecken lang, ihre Lange entspricht etwa dern Durchmesser des Auges. 
Schwielen stark gewolbt, glatt, ir. der bfitte cicht unterbrochen. Seitenrand 
vorn blattartig verbreitert, den Halsring mehr der weniger einschliesscnd. 
4 .  Fühierglied kaum langer als das 3. und deutlich kürzer als das 2. Der Zapfen 
des Genitalgriffels ist prosimal schlank, gegen die Spitze gleichm2ssig ver- 
jüagt und distal spitz. 

Hierher gehoren O. niger Wff., O. laevigatru Fieb., O. maderensis Reut., 
O. limbalirs nov. spec., O. picricollis Lindb., O.  lindbergi nov. spec., O. $al- 
licorriis Reut. und O. puI1iíi:ilus nov. spec. 

Typ. subgen.: O. wiger Wfi. 

4 .  Untergattunp Hzferorirrs subgen. nov. 
Die 4. Gruppe wird voa der. Arten gebildet, bei denen die Borsten der 

Pronotumecken nicht Ianger sind als d k  übrige Behaarung. Diese pflegt 
jedoch dichter und etrvas langcr zu sein, so dass das Pronotum matt erscheint. 
Der Zapfen des Genitalgriffels ist proximal dick und oft ziernlich plotzlich 
verjüngt (Abb. 8). Da füi diese Gruppe keiri ‘;ame vorliegt, gebe ich ihr den 
obigen Kamen. 
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B e s c h r e i b u n g : Pronotum fein und dicht behaart, matt, die Borsten 
in den 4 Ekken nicht Ianger als die übrige Behaarung. Schnielen stark ge- 
n-olbt, glatt, in der 'Ifitte nicht unterbrochen. Seitenrand vorn blattartig 
verbreitert, den Halsring mehr oder neniger einschliessend. 4 .  Fühlerglied 
kau:n langer als das 3. und wesentlich kürzer als das 2. 

Der Zapfen des Genitalgnffels (Abb. 8) ist am Grunde breit urid oft dista1 
plotzlich vérjüngt, er erscheint daher nur kurz. Hierher gehoren: O. mnjitsculrls 
Reut., O. rniniilrrs Id., O. cicimrs Rib., O. ossiaiiirilssoni nov. spec., O.  ribnirti 
nov. spec., O. Idco l l i s  Reut., O. brecicollis Rey, O. discolor Reut., O. horonti'ii 
Reut. und O. sibiricus nov. spec. 

Typ subgen.: O. miwdrrs L. 

C. D i s k u s s i o n  d e r  A r t e n .  - Q;;,(n 
3 1. 6Iicrotraehelia retamae Koualh. 1893 (dimorpha Blote 1929). 

Da die Beschreibung KOCALHIERC (1893) nur sehr kurz gehalten ist und 
auch andere -Autoren sich nicht mit der Art befasst haben, konnte BLOTE 
(1937) die Art zuin 2. Jiale beschreiben. Ich h J t e  es daher für richtig, hier 
noch einmal eine eingehende Beschreibung zu geben, zumal auch das o' bicher 
noch nicht beschrieben ist: Das d (Abb. 2 a i b )  langiich-oval, das p oval 
(Abb. 2 c-e), hiiiten deutlich breiter als vorn, beide Geschlechter dimorph. 
Beinl o' lagen bisher nur die f. makr. (a) und f. pseudomakr. (b), bei der 
die Jíeinbran bereits deutlich verkleinert ist, die Halbdecken die Seiten des 
Abdomens freilassen und die Hinterflügel c-erkümmert sind, vor. Beim 
tritt zu diesen beiden Formen (c+d) noch eine echt brachyptere Forrn (e) 
mit stark verkürzter hfembran hinzu. 

schniele, Wangen und Mitte des Scheitels oft heller als der übrige Kopf. 
E;. o p f glatt, schwarz oder schwarzbraun, seltener gelbbraun, Stirn- - 

C d e a b 

Abb. 2. Microtracheiia relama8 Nouaih. (27x). a = 8 makr. b = a pseudo 
makr. c = $' makropter. d = 9 pseudomakr. e = 9 brach. 

Y' 
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Scheitel beim 8 1,0-2,0 x , beim 0 2,s-3,i x so breit wie das leicht gewolbte 
Auge. Augeri den l’orderrand des Pronotuni fast berüllreirecd. Fühler blass 
gelblich, fein behaart; Glied 1 die Spitze des Kopfrs nich: erreichend. etwa 
halb so lang wie der Scheitel breit ist; Glied 2 beim 9 leicht verdickt, beim 9 
schlank, beim l , 4  x , beim Q l,? x so lang wie der Scheitel breit ist; Glied 3 
schlank, 0,s x so lang wie das 2.; das 4. Glied kaum Ianger als das 3.. spindel- 
forniig. 

P r o n o t u m schn-arz oder schwarzbraun, stark glanzend, fast glatt, tra- 
pezformig, am Hinterrande beim 0’ 1,; X ,  beim brachyptern 0 1,0--1,~ x ,  beim 
niakropteren 9 l ,e5-2,0 x so breit wie der Ropf samt Augen. Am i-orderrande 
ein deutlicher schmaler Halsring, der von den Vorderecken nicht einge- 
schtossen piird. Schwielen stark gewolbt, glanzend, glatt, voin Seitenrand 
weit entfernt (Abb. 2), in den 4 Ecken lange, kraftige Borsten. Seitenrand 
des Pronotum im vorderen Teil nicbt emeitert. Schildchen in der Xitte rnit 
grubenartiger Querfurche, schwarz, beim 9 oft rnit gelber Spitze, bisweilen 
ganz braun. 

H a 1 b d e c k e n heil gelblich, Cuneus beim 8 rnit breitem braunem 
Fleck neben dem Aussenrande; Coriuni mit zerstreuten, flachen Punkt- 
gruben, Adern kielartig vortretend; Cuneus vom Coririm durch cine tiefe 
Einkerbung getrennt. blembran milchn-eiss, Aussenrand nicht an der Cuneus- 
spitze, sondern etwas innerhalb derselben entspringend, Adern undeutlich, 
die Lange der Membran stark schwankend. 

U n t e r s e i t e und Hinterleibsrücken schwarzbraun bis schwarz, glan- 
zend, Rander der Segmexte oft heil. 1.+2. Schnabelglied geliibraun bis braun, 
G!ied 8+6 d u n k k ,  oft schwarz; seine Spitze reicht bis zu den Vorderhüften. 
Beine blassgelb, f e k  he11 behaart; Hinterhüften einander fast berührend; 
Schenkel schlank, tisn-rilcn acgedunkelt; Schiener? gegen Cie Spitze leickt 
verbreitert; 3. Tarsenglied und Kiauen schwarzbraun bis braun. 

G e n i t a 1 s e g m e n t des 8 asymmetrisch und nach links gerichtet. 
Genitalgriffel (Abb. 6 m) stark an O. niger erinnernd; Zapfen lang und spitz, 
an der Oberseite mit kleinem Zahn, der nahe der Spitze am Innenrande sitzt. 
Geissel lang, fast gerade, pioximal kraftig, gleichmassig verjiingt, viel langer 
als der Aussenrand des Zapfens. 

Lange: 6‘ niakr. = l , s ~ - l , s ~  mm, pseudomdx. = i , i - i , 3  mm, 9 makr. 
= i,Z-í,as mm, brach. = 1,2-í,4 mm. 

Durch die liebenswiirdige I‘ermittlung von Herrn G. OLTK war es mir 
moglich, authentisches Material der Art zu untersuchen. In der Sarrimlung 
XOCALHIER, die sich im lluséum d’Hist4Xat. Paris befindet, fanden sich 
4?Q, die ohne Zweifel das authentische Material der Art darstellen; denn 
sie trugen die Fundortangabe ,,Tenenfe, Canarias”. Da bislicr keines der 
Tiere als Typus bezeichnet war. \ u rde  1: ausgeiviihit urid ais Lectotyyus 
hezeichnet. Durch Vergleich rnit dcm mir vorliegenden umfangreichen llaterizl 
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aus der Sanmlung LISDEERG ( 4d3 ,  %?O) konnte festgestellt werden, dass 
dies volíig mit dtm Lectotypus übereinstinimte. Die darunter hefindlichen 
4 d d  n-urden zur Beschreibung des o' der .4rt herangezogcn. Es sind dies die 
ersten 33 der Art. die bekannt sind. Ich bezeichce daher eins davonj- 
Las Cañadas 2390 m, 16.- 17. 4 .  50, H. LISDBERG kg.) als -1llotypoid (N:o 
10433 im 2001. JLiis. Helsingfors), die andern vom gleichen Fundort als 
Paratypoide. 

Von Microfrnchelia diimrplin Blote erhielt ich durch die Liebenswiirdigkeit 
des Autors eine Syntype, 19. Der Vergleicli dieses Tieres niit der XOZ'ALHIEK- 
schen Type ergab vollige Cbereinstimmung, nur die Farbcng des BLOTEschen 
Tieres ist n-esentlich heller, fast strohgelb. Aber auch unter dem Material 
der Art aus der Sammlung LIXDBERG fanden sich mehrere C?, bei denen 
die sonst scñn-arz gefarbten Teile gelbbraun bis braun n-aren. Ich halte diese 
Tiere nicht für eine echte Farbungsvariante, sondern für Tiere, die noch 
nicht voliig auigefarbt sind. Es liessrn sich überdies zahireiche Tiere fkden, 
die Ubergarige zur schw.~rzen Form bilden. Zufalligenl-eise n-aren die 4 Tiere, 
die BLOTE bei seiner Beschreibung vorlagen, samtlich helle Stiicke, m-ahrend 
NOCALHIERS Typen schwarz sind. Da die LIsDBERGschen Tiere samtlich 
im Frühjahr gefangen n-urden, also übeminterte Tiere sind, die BLoTEschen 
Tiere aber voni Oktober stammen, konnte m3n annehmen, dass wahrend 
des Winters eine Umfarbung der Tiere stattfindet. Wollte man die helle 
Form mit eineni Kamen belegen, so3 müsste man sie var. dirnorphn Blote 
nennen. 

2. Orius palliCulus nov. spec. 
Gelbbraun bis ockergelb, fast kahl, glarizend. Von auffallend kleiner - 

Gestalt, das 6' 2,3X, das 9 2,4X SO lang nie in der Xitte bieit. 
I; o p f (Abb. 5 h) sehr kurz und breit, braun, seine Spitze hellgelb. Scheitel 

beim 
braune Auge. Fühler blassgeib, fein behaart, Glied 1 so lang n-ie das Auge 
breit ist; Glied 2 beim d l,?x so lang, beim 9 s o  lang wie der Scheitel breit 
ist und beim 6' 0,s X , beim 0 0,s X so lang wie der Kopf samt Augen breit 
ist; beim d etwas dicker, zylindrisch; Glied 3 nur 0,7 x (a) bis O,e x (2) so 
lang wie das 2.; das 4. Giied weit Ianger, fast so lang nie das 2., spindeiformig. 

1 , s ~ .  
beim 9 2,o x so breit wie der Kopf, kurz und breit, nach vorn stark verschrniilert 
(Abb. 5 h), Seiten fast gerade, die blattartige Verbreiterung nur schmal. 
Borsten in den Ecken lang. Schildchen glatt, glanzend, braun, seine Spitze 
hellgelb. 

H a 1 b d e c k e n weissgelblich, mit grober, aber flacher Pmh-tierung, 
etwas durchscheinend, Cuneus gelb. Nembran hell. Mle Beine einfarbig 
blass gelb. Unterseite gelbbraun. 

l , o  x , beirn 9 2,13 x so breit yie  das flache, grob gekornte, dunh-el- . 

P r o n o t u m braun, im hinteren Teile etwas dunMer, beim 



G e n i t a 1 g r i f f e 1 des 0' (-4ijb. 6 c) deni VOF O. ciger \\'if. sehr a5nlich. 
Lapfen dünn, stark gekriiitmt urid girichmiiszig verjüiigt, distal leicht ver- 
&&, oberseits in der JIitte des Innrnrandes mit kleineií: Zahn. Geisnl 
kráftig, langer als der Xussenrzcd des Zapfeiis, 2m Grcndc 0hr.e blattartige 
\'erbreiterung, ausserste Spitze mcii a!isse:i gebogen. 

Lacge: 
O. #nl¿idicZiis nsp.  unterscheidet sich VOR dleE ,Irten de: Untergattug 

durch die hellgelbe Farbe und die k l l e  Ee!iaarung. E r  g!eicht darin O. discotor 
Reut., von detii er aber leicht duich 15;:. gerir,ge Grosse und die langen Borsten 
in den Pronoturneckeii 211 tremen ist. E r  steht O. aigcr Wff. sehr nahe, is: 
aber ausser an der hellen Farbu:i.g a ~ .  de? geringen Grosse, dem breiten Schei- 
tel, dern flachen Auge, dem auffallend kurzen 2. Fühlerglied und dem ver- 
hdtnisrniissig langen 4. Fiihlerglied zi1 erkennen. Der Bau des Genitalgriffels 
(Abb. Gc) ist ebenfalls anders als bei der: übrigen Arten, erinriert jedoch 
ari Microtrachelia, die andersc;ts eIn viel schmaleres Pronotum hat. Ich 
untersuchte 18 und 19 VOE einem unbekannten Fundort (Zettel undeutbar) 
(Jakovki leg.). Holotype (N:o 10436) im Zoologischen Museum Helsingfors, 
Allotypoid in nteiner Sammlun;. ir 

= l , 4  mm, 9 = 1 , t i  m a .  

3. Oiiiis niger Wolif (ISO 5 ) .  
Diese Art ist verhaltmassig leicht daraii zu erkennen, dass samtliche 

Beine schwarz sind mit Ausnahme dcr Vorderschieiien, die stets hellgelb 
sind. Leider gibt es unausgefarbte Tiere, bei denen die Mittelschienen etu-as 
aufgeliellt sind. Die Augen sind verhaltnismassig gross (Abb. 5 a) und der 
Scheitel bei d+$ etwa 1,u so breit nie das Auge. Dic Fühler des sind stark 
verdickt und etwas abgeflacht, ihr. 2 Glied ist beim 0' 1.5 x , beim ? 1,sx 
so lana wie der Scheitel brí.it ist. Die Gestait ist \-erhaltnismsssig breit und 
etwa 2,7 x so lang wie in dcr Biitte breit. Die Farbung der Halbdecken n-echselt 
stark. Xiich die bkmbran (Xbb. k + d )  kann sowohl ganz dunkel als auch 
zum grossen Teile aufgehellt seic. Die Grenze zwischen hellem und duddem 
Teil verlauft jedoch nie quer und gerade und ist stets unscharf. 

Die Untersuchung der Genitalien umfangreichen Jlaterials der Art  zeigte, 
dass bei ihr zwei Typen im Bau des Cadzdgrifiels vorkonimen. Der eine 
derselben (Abb. 3b) stellt die von Ribazt untersuchte Form dar. Bei ihr ist 
dic Geissel kurz, ihrc Spitze deutíich nach oben und auswarts gekrünimt; 
proximal tragt die Geissel eine membranartige Verbreiteruiig, die sowohl 
nach oben als auch nach unten recht breit ist; der obere Teil dieser Ver- 
breiterung (in der -4bb. aussere) weist disthl eine niarkante Ecke auf. Der 
Zahn entspringt etwa in Hohe der Ansatzstelle der Geissel oder noch weiter 
zurn Grunde des Zapfens hin. 

Die zreite Form (Abb. 3a) hat eine weit langere Geissel, die distal nur 
kicht nach aussen gebogen ist, prosimal ist die niernbranartige Verbreiterung 
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Abb. 3 .  Orirrs niger Wff. Genitalgriffrl ( 2 í 0  X )  

a = O. tiigev cowtpressicomis Shlbg. b = O .  niger niger \Vff. 
c = O. niger aegyptiacus nov. ssp. 

etmas schmaler, vor allem nach oben, weist aber die gleiche markante Ecke 
auf. Der Zapfen ist gleichfalls langer und der Zahn der Spitze und dern Innen- 
railde mehr genahert. 

. Diese beiden Typen sind auch geographisch deutlich getrennt. Im  JIittel- 
meergebiet koninit aussschliesslich Typ 1 mit der kurzen Geissel vor; er 
findet sich auch im hlpengebiet, in Ungarn, Frankreich, und Süddeutschland. 
Typ 2 mit der langen Geissel dagegen bewohnt Korddeutschland, Skandi- 
navien, Finnland, Kordrussiand und Sibirien. Aus Südmrslacd zt:C Ikrrkasie;: 
dagegen sah ich nur Typ 1. Man konnte nach dem Bau des GezitzlgZ?!; - 
vermuten, dass hier zwei Arten vorliegen, eine mediterrane und e: .ne euro- 
sibirische. Indessen zeigeri sich in den Gebieten, wo beide Formen aufeinander- 
treffen, deutliche Übergangsformen. híir lagen solche aus dem Harz vor, 
I-Ierr Prof. JORDAS stellte sIe in der Lausitz fest. 

Bemerkenswert ist eine Feststellung, die noch der Bestiitigung bedarf. 
In  Korddeutschlsnd entwickelt sich der Typ 2 im Callunetum; die Imagines 
vagabundieren auf allerlei Blüten, namentlich Compositen umher. In IIittel- 
und Süddeutschland ist Typ 1 Ruderaltier. Er  entwickelt sich an Urtica, 
allerlei Boragineen und Labiaten. In Dalmatien fand P. XOVAK den Typ 1 
an ilíarrubirrm rrcigarz L., Echirtm altissimunt L. und Mevcurialis fierennis L. 

Danach konnte man fast annehnien, dass beide Formen auch okologisch 
getrennt sind. Diese Eeobachtung machte auc% Jordan im Grenzgebiet. 

Da sich aber zwkchen beiden Formen Ebergange finden und es sich 
iiberdies als unnoglich ern-ies, weitere morphulogische Unterschiede zu 
finden, halte ich &e beiden hier vorliegenden Formen für geographische 
Rassen. Die mediterrane Rasse (Abb. 3b) nenne ich O. niger nigcr Wff., die 
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eurosibirische (Abb. 33) hat als erster SAHLBCRG (18$$) ciiteí dem Xanen 
con:pressicornis beschrieben, sie Icoge daher O. t i irer conigressicornis Sklb. 
heissen. 

Diese Rasse ist durchschnitt!ich etwas giosser, hat dunklere Farbung, 
das 8 ist fast einfarbig schwarz, nur clie Fühlerglieb-cr 2-4 cnd die Yorder- 
schienen sind hellgelb. Das zeigt jedoch stets auch hdlóraunc Tone am 
Grunde des Coriuin. Bei O. niger nigu ist das $ ii! der Rege! teiln-eise heil, 
zum mindesten finden sic0 am Grunde des Coriuni braune Tone, das hat 
stets weissliche Halbdecken, bei denen Coriun!e::de unc! Cuneus schw2rz 
sind. Die var. ullrichi Fieb. gehort zur h'oninztrasse, wofiir auch ihre geringe 
Grosse und ihre Verbreiterung sprachen. 

Aus Agypten lag mir eine Anzahl Tiere von O. tiiger vor, die sich durch 
eine lange Geissel am Genitalgriffel des (Abb. 3c) auszeichnen. Sie rceichen 
jedoch von O. niger compressicornis Shlb. dsdurch ab, dass bei ihnen die 
prosimale mernbranartige Verbreiterung der Geissel ni?r a n  der oberen Seite 
erkenobar ist, sie ist überdies schrnaler und die distole Ecke weit weniger 
ausgepragt. Der Zapfen des Griffels ist kürzer und hat die gleiche Liinge 
wie bei O. niger niger Wff., so dass die Geissel die Zapfenspitze erheblich 
überragt. Diese Form weicht jedoch auch in anderen Jlerkmalen von O. t:iger 
niger ab. Die Behaarung der Oberseite ist n-eit dichter, Ianger und heller, 
die Gestalt, auffallend hurz urd  breit, die Schwieleri des ProLotum sind oft 
braun und die hiittelschienen beim 0" am Grunde hell. Ich betrachte sie 21s 
eine weitere Rasse und neme sie O. Izigrr aegyptiac!:s nos. ssp. 

Klein, verhaltnismassig breit oval, das 8 2,4 x , 
das 9 2,: x so lang uie an  drc Schultern breit. Oherseit-, i?:it ziem!ich dichter 
h e h  Behaarung, schn-arz, schwach glarizend, fast xxatt. Kopf kcrz und 
breit, Scheitel beim l ,aX,  beim 8 2 . 0 ~  so breit n-ie das gexvolbte, dunkle 
Auge. Fühler auffailend kurz, hell; Glied 1 nur 0 , x x  so laxg n-ie das Xuge 
breit ist (bei O. niger 1 x so lang), in der Regel dunkel; Gliecl 2 beirn 0" 1 ,27  x , 
beim 9 1,izx so lang Fvie der Scheitel breit ist; GlieJ 3 kurz, 0,%--0,63x 
so lang nie das 2. und etwas kürzer als das 4., G!ied 2-4 beirr? j stark verdich. 
Pronotum mit 'Jraunen, glaiizenden Schwielen, im hiriterrn Teiie dicht m.it 
groben Punkten bedeckt und dadurch fast matt erscheinend, ater  nicht 
gerunzelt. Halbdeden dicht behaart und punkqiert, Corium in dei Grund- 
halfte beim d weisslich. beim 8 hellbraun, Coriumendr und Cuneus schwarz. 
JIembran dunkel rauchbraun, im Grundwinkel ein kleiner, heller Fleck. 
Beine duxkelbraun, Spitze der Schenkel und Grund der Schienen hell, Vorder- 
schienen einfarbig heil, Tarsen hellgelbli6h, Spitze des 3. Gliedes dunkel. 

Genitalgriffel des S (Abb. 3c) mit sehr spitzexn Zapfen, kleinem Zahn, 
der Spitze des Zapfens nahergerückt und an der Spitze verdickt is:. Geissel 
viel lange: als der Aussenrand des Zapfens, nni Gruride schmsi blattartig 
verbreitert, die distale Ecke schwach ausgebildet. 

3 

B e s c h r e i b u n g : 

-. --------- * , Y &  Y- 



Liinge: 6 = l ,<-I , j  i : i ix ,  C = I , G - 1 . 8  riiiti. 

Ich untersiic:.i:e 2 5 s  wid .SX a115 Agypten: Heiiopolis (U. Sahlb.) 13, 
5CP; Heluari (L-. S~h!b.,! 1;. ?SE u:;d Egypi. super. l?. ,411otypoid in nieiiier 
Sarnrnlung, HoEtype K!id (K:o 10543j Paratypoide im Zoo!ogischen Museuni 
Helsingfors cr.d i r 1  .$bo. 

4 .  Orius laevipntus FitS. 1StN. 
Diese Art ist oft s c h c r r  von den verwvnndten Arten zu trennen. Das beste 

JIittel dafür ist die Zeiciiriucg &r 3Ienibrari (Abb. 4a). Sie ist im hinteren 
Teile dunkel rauchbraun oder grau, ini vorderen glashell; die Grenze zivischen 
beiden Teilen ist gerade, sehr deutlich und verlauft quer über die Bienibran. 
Sie kann sich weiter nach vorn oder hinten verschieben. Die Beine sicd grau- 
gelbiich, beini 3 entn-eder ganz heli oder nur die Hinterschenkel und -schienen 
dunkel, beim C sirid nlle Schenkel dunkel und entm-eder nur die Hinterschienen 
oder die beiden hinteieri Schienenpaare dunkel. Sie sind jedoch nie rein 
schwarz. In den Grossenveriialtnissen stimmt die Art mit der vorigen überein, 
iiur der Scheitel ist etwas breiter und beim 0' l , e  x , beim 3 2,o x so breit wie 
dzs Auge. Das Pronotum ist kurz und hreit (Abb. 5b). sein hinterer Teil 
glanzetid und nur feiri nadelrissig. 

D e r G e 11 i t a 1 g r i f f e 1 des 8 (-4bb.6g) ist kíein, der Zapfen lang 
und schnial, allmahlich verjüngt, o h n e Zahti. Geksel zweiteilig, der innere 
.4rm Iariger, beide Arme nafie beieinanderliegend, fast parallel und fast gerade. 
Xuch der liingere Arm ist kürzer als der Auscenrand des Zapfens, am Grunde 
der Geissel eine ventra!e 1-erhreiterung von peringer Breite. Diese Form 
des Genitalgriffels ist so innrk-.. , < -  . ,í - r :'r 1 -.:.?: rr.&r?í: Ari  venvechzelt 
werden kann. . 

Eice hochst bemerkenswertr F o r n  &ecer Art  fand Dr. LIXDBERG a d  
der Insel Zypern. Die Tiere sind n-esentlich kleiner und erreichen nur 75 th 
der Lange noriiialer Tiere. Ihre Gestalt ist jedoch die gleiche, die Farbung 

. .  
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Abb. 4. Oriris s.sir. BIembran ( 3 1 , s ~ )  

a E O. laer.ign!rrs Fieb. b = O. lizdbcrgi nov. spet. c = O. x i g t 7  iVff .  
d = O. i i igrr  x i p r  var. dir ichi  Fieb. 
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zli'dr etirai lielicr, nber dis SIm?bra?? zeigt die gleiche Zeichurig (u-ie Abt.  4 3 )  
.Iuffa!ler.2 1.1:;g ist das 4 .  Fiik&rg!iecl, dessen Lknge Lein: 0' l,zs, beim 2 
1,zo der Lmge des 3. Gliedes te t r ig t ,  nlihrerid es bei O. Ini;i,un!!rs kaurn 
I..ngei ist .  Ua arcli der Scheitel ettvas breiter ist (er ist beini o' ?,o x , beici 9 
I,:.ix so breit wie das Xtigr) ~ n d  der Geriitnlgriiiel.(.ALb. 611) ii: der Foim 
des Zapfex etwns nbrveich:, halte icb die Tiere f i u  eise geographische Rnsse, 
dsr ich de:? Sniiiex O. f J t ? ? i ~ i l ! l l S  q p r i i i s  no;-. ssp. gebe. 

La:ige. j = 1,4--1,6j nini, 4 = 1,5-1,8 nini. 
Ich ur,tersuch;e 43; u:id 10SI voii der Insel Zypern: Kythera 12. 6.- 

5. 7.39 X C ;  Troodos 22.6.39 13; Ayos Xeophytos 21.-22. 7 .39 19; Trikon:o 
20. 6. 39 1 j, 3;3, Kykko 13.-17.7.37 299; Famagusta 9.-13.7.39 1$ JIillikcri 
16.7.39 19, Yeroskipos 20.i.39 13. 

Holotypm (S.0 10529, und Paratypoide im Zoo!oglschen líiljeum, Hel- 
singfors, Allotypoid und Paratypoide in meiner ~ainniiiing. 

Einc Iveitere P.asse sclieint iri Xordafrika zu leberi. Von dort sah ich Tieie, 
bei deneri dei Genitalgrifiel des 0' zn-ar deutlich die beiden parallelen Geissel- 
arme das O. fmei,oiili:s zeigt, der iiusere Arm aber nur etrva halb so lang ist 
w-ie der innere; der Zapfen ist gegen die Spitze kaum verjungt urid seice 
SFitze etwas nacii iniien geboger:. Die Tiere sind etw-ns klcinei als die Soxiinat- 
rasse, zeigen aber sonst den geichen Korperbau. Ich neme sie Oriris lnc?zi,ontus 
iuacqirdis nov. ssp. 

Ich uritersuchte 233 und 3-3 aus Agypten urid Algier: Konstantine 
2.7.05 1 j, 19, El Karitara 9.7.04 2 3  (Gulde), Egvpte (Sipnoret) 18. Holotypus 
i n  meiner Sarniiilung, Paratypoide ini Serickenberg-Jf useurii, Frankfurt und 
ini Saturhistorischen Xuseuni Wien. 

Eine weitere iriteressante Variante des Genitalgriffels von O. lazvigntiu 
zeigt ,Ibb. 6 1. Bei ihr feHt der zn-eite Arm der Geissel, wiihrend der innere 
hrm ain Crunde weit dicker ist als bei Eornialen Tieren. E s  ist niogiich, dass 
es sich hiei um eine weiteie Art  handelt. Leider szh ich davon nur eir: eix- 
zelníc 5 a ~ s  drni Zoologischeii SLuseiim Helsingfois ohne Fundort (Jakowleff). 

-í 5 .  Orfus maoerensis Reut. iaS-5. 
Die K1nru:ig dierer Xrt n-ar iiicoferc schwierig, al3 RECTEK (1S8 í) sie nacli 

eii:eni einzehen P Voii der Insel líadeira beshrieb i?nd sich i n  der Sarnm!ung 
Keirter keine i-Type vorfarid. Die Type (9) cctspiicht jedoch den QG \-oí1 

den Ka:iarischen Iriseln in meiner Sanimlung und in der Samrnlurig LISDBERG 
sr> gut, dnss aii ihrer Zugehorigkeit r:Icht gezneiielt werderi kanr.. S i c h  den 
zu diesen CP geho:enden 2s konnte danngiie folgendr Eeschreibung arigefer- 
tigt \ve; der., die ich alu Erganzcng der REL-TEKsc!ien Beschreiburig geben 
rnbcht e. 

!-o!! grkserer Gectalt, das o' 3 x , das 9 2,: x so h n g  wie an den Schdtern 
bieit; schwrz, sparlich mit feirien hellen Iiaareri bedrckt, glitizend. 
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Abb. 5. Kopf ur.d Pronotum (3$ x )  
a = O. niger niger W f .  0' b = O .  iaevigattis Iarcigntiis Fieb. 6' c = O.  ntaderzw- 
sis Reut. 8 d = O. paiiicorxis Reut. 8 e = O. piceicollis Lindb. 9 f = O. lind- 
bergi nov. spec. ? (Aiiotpoid) g = O. limbdus nov. spec. Q (AiIotypoid) h = 

O. pnllidulits nov. spec. 9 (Ailoty-poid). 

K o p f schm-arz, Spitze desselben oft gelbrot oder gelbbraun. Scheitel 
beim & i,iJx, beim Q 1,s5 so breit wie das gewolbte Auge (Abb. 5c). Fühlei 
hellgelb, beim dista! 
stark verdickt, fast kegelforxnig, 2,ex so lang wie das 1. und beim d 1,s X. 
beim 9 i , 3  x so lanp wie der Scheitel breit ist; Giied 3+4 beim 6' etwas dicker 
als  beim 4, aber schlanker ds'das 2.; Giied 4 kaum langer als das 3. und 0.7~ 
so lang mie das 2. 

P r o n o t u I T ~  schn-arz, schwach glinzexd, an den Ecker, rnit langen 
Borsten, Seitenrand fast gerade (Abb. 5c), sehr,schnial blattartig; Schwielen 
gewolbt, fast bis zurn Seitenrand reichend; hiritere Flache des PronoPmi 
an den Seiten zerstreut punktiert, in der X t t e  fast glatt, ncr mit einzelnen 
Querrunzeln. Schildchen querüber eingedrückt, vorderer Teil glatt, hinterer 
Teil undeutlich querrunzelig. 

H a l b d e c k e n  fast glatt, fein dunkel behaart; Clavus und Corium 
gelbbraun, Cuneus dunkelbraun, selten auch der hintere Teil des Coriurri; 
Membran dunkel rauchbraun, am Grunde ein heller Fleck (xie Abb. 4b) 
und oft auch ein heiler Streif Iangs des Cuneusrandec. 

Unterseite schwarz, die Spitze des Hinterleibes etwas helier, oft gelb- 
braun. Beine einfarbig heiigelb, bisweilen die hinteíen Schenkel und Schienen 
etwas dudder, aber nie schwarz. 

bisn-eileii dunkelgelb; Glied 1 Aurz; Glied 2 beim 
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Abb. 6. Orixs s.str. und Microfrachelia. Genitalgnffel des 8 (910  x )  

a = O. paliidicoríiis Reut. b = O. Ptiger niger Wff. c = O. pa:!idrcltrs n.sp. (Hola-- 
typus) d = O. limbatus nov. spec. (Holotypus) e = O. piceicollis Lindb. (Para- 
typoid) f = O. lindbergi nov. spec. (Holotypus) g = O. laecigatus laevigatus 
Fieb. h = O. laevigatrrs cyprius nov. ssp. (Holoty’pus) i = O. laevigatus iíiaequalis 
nov.ssp. (Eolotypus) k = O. muderemis Reut. 1 = O. spec.? m= M. ntarnae 

houalh. (Allotypoid) 

nur schwer erkennbar ist. Ceissel kurz, prorimal sehr dick h r z  vor der blitte 
plotzlich verjüngt und dort an der Awsenseite mit hurzem, spitzen Zahn. 
Geissel kürzer als der Aussenrand des Zapfens. 

Lange: S = 1, 8-2,s mm, 4 = 2,0-2,4 mni. 
O. lirnbatlts nov. spec. steht O. mudzrewsis Reut. am nachsten, unter- 

scheidet sich aber von ihm durch schlankere Gestalt, kürzere Fühler, die 
feine, gleichmassige Punktiemng der hinteren Pronoturnflache und die oft 
he11 gefiirbten Seiten desselben, sowie die helie Unterseite, vor allem aber 



duicli den BLU des Genitalgriflels. Die he11 gefiirbten Fror:otn;r;seiten uzd 
die feim, gleichmassige Punktierung des Pronotums ro\;.ie die sehr sc!müle~~ 
Seitenrander unterscheiden die Art auch von allcr. übriger,. 

Ich untersuchte 22 d 8  und 23 $? von den E;znari~c!ccr, X::selii: T e 11 e- 
r i f f a: Puerto de SaE Juan 16.-23.1.49 6dd, (Lindb.!; Santa Lrxz 1.6.47 
15zJ. 9$$? (Lindb.); Guimar 2.6.47 10 (Lhdb.); PiccJ de 'I'eydc- 22.2 (Frey); 
PUerto de la Cruz 16.-22.1.49 19 (Lindb.). G r a 11 C a n zi r i CI : Jiaspdüíries 
28.-26.2.49 223 (Lindb.); Tafiia (Frey) 13; F II e r t e v e 11 t c r 2 : Chilegila 
4.-15.3.49 19 (Lindb.); Bíatilla 16.3.49 13 (Lindb.). L a 1' a 1 ni a : L3 Cnl- 
dera 10 (Stora). 

Die Art murde an Zolliko/eria und Plocmta periddtr gefaisgen. 
Eolotypus und Paratypoide in meiner Sarrxnlung, Xllotvpoid (X:o 1@-í3/j 

und Paratypoide im Zoologischen 3iuseuin, Helsirigfors. 

7. Orius piseieoliis Lindb. 1933. 
r o n  dieser Art stellte mir Herí Dr. Lindbeig in 1icbencr;iirdiger Weise 

das authentische Material zur Yerfiigung, so dass ihre Klirung leicht war. 
Dabei stellte sich jedoch heraus, dass die Farbutig des Proriotums keii: sichcres 
hlerkmal z u n  Erkennen der Art darstellt, da sie Schwar&ungeii untrrliegt. 
Die Art ist jedoch an ihrer kleinen Gestalt und ihrem buiiten -4ussehen gut 
zu erkennen. Sie ist l , e - l ,75  xnm lang und 2,7-3,sX' so iang wie ar, den 
Schultern breit. Der Kopf ist gelbbram bis rotbraun, drr Schcite! beiiii 3 
2,s x , beim 9 2,4 x so breit nie das Auge. Fiihler hel!gelb, Glied 2 ilui 1,i- 
l , - x  so lang nie der Scheitel breit ist; Glied 2+3 beirn d leicht veidickt. 
Pronotum in d2r Regel gelbbraun bis rotbraun, seltener schv-arz; Schivielen 
glatt, stark glanzend, in der Regel heller als das Ubng Pronotum. Seitenrarid 
(Abb. 5e) Serunde:, im vorderen Teil stark ausgebreitet; histeier Teil glanzend, 
mit zerstreuten, groben rurizelartigen Punkteri. Schildchen schwarzbraun 
bis schwarz. Halbdecken weisgelblich, Ende des Corium nnd Cuceus schn-arz- 
braun bis schwarz. Nembran dunkel rauchbraur. niit eineni schmalen beiien 
Fleck am Cuneusrand. Beine heligelbiich, ScheRkel oft gebraunt, beini 9 bis. 
wei!en schn-aizbraun; Hinterschienen schmutzig gelbbraun bis schnarzbrauri. 

Genitalgriffd des 3 (hbb. Ge) zierniich Irlein, Zapfen am Gninde dick, 
distai plotzlich stark verjüngt, o b n e Zahn. Geissel einfach, ani Grunde 
ohnc blattartige Yerbreitemrig, 13nger als der Ausseniand des Zapfens. 

Lange: 
Xypotoide: Teneriffa: E l  Medano 24.-23.1.49. 

8. Orius lindbergi xiov. spec. 
Brweiformig,  das 3 2,% x , das 0 2,3 x so lang wie iii Cer 'rlitte breit. 

Oberseits mit sehr feiner, kurzer Eehairurig. Kopf und die 4 Ecken des Pro- 
notuni mit Iangen Rorsten. Schwarz, gianzend. 

= 1 ,+1 ,7  mrn, 9 = 1,7-1,75 iiim. 

I 

__ 
-7 - 
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K o  p f in der Regel rotbraun, oft im Enteren Teil schwarz; Scheite 
bei d+$! doppelt so breit wle das gewolbte Auge. Fühler gelbbraan. lang 
behaart; Glied 1 dick, oft dunkei, nur wnig  langer ais das Auge breit ist; 
Giied 2 beim 0' i,4x, beim 9 1,sx so lang wie der Scheitel breit ist; Glied 3 
nur 0,ax so larig m;e 2 und e t m s  kürzer al5 4; Glied 2-4 beim 6 leicht ver- 
dickt. 

P r o n o t u m schwarz, glanzend, sein Seitenrand im vorderer, Teile 
breit blattartig (hbb. 3 1 ,  fast gerade; Schwielen glatt, glanzend, den Seiten- 
rand nicht erreichenci, hinterer Teil des Pronotum mit groben, entfernt ste- 
henden Punkten, in der bIitte undeutlich gerunzelt. Schildchen schwart, 
glanzend, grob panktiert. 

H a 1 b d e c k e n grob aber flach punktiert, Clavus und vorderer Teil 
des Corium he11 gelbbraun, hinterer Teil des Corium und Cuneus schwarz. 
Membran dilnl;el rauchbraun, am Grunde ein heller Fleck und an der Cuneus- 
naht ein helier StreiE (Abb. 4b). 

schwarz, Kopf und Brust rotbraun. Schenkel schwarz, 
nur die Vorderschenkel ganz (d) oder distal (9) gello; Schienen gelblichbraun, 
Hinterschienen schwarz; Tarsen geb, Spitze des 3. Gliedes braun. Der schwarze 
Schnabel errei'cht die Vorderhüften. 

G e R i t a 1 g r i f f e 1 d e s 6 (Abb. 6f) dem von O. $iceicol¿is Ldbg. 
recht ahnlich, aber grosser, die Geissel am Grunde rnit breiter blattartiger 
Verbreitemng und kaum langer als der Aussenrand des Zapfens. Zapfen 
distal n-eniger plotzlich verjiingt, o h n e Zahn. 

Lange: 8 = 1,%-2,i mm, 9 = 2,0-3,? mm. 
O. li?idbzrgi nov. spec. ahnelt O. fiiceicollis Lindb. und hat das gleiche 

bunte Aussehen mit Ausnahrne des Pronotum, ist aber wesentlich grosser, 
hat einen schmalerefi Scheitel. grosseres Auge, ein stets schwarzes Pronotum 
und langeres 2. Fühlerglied, sorvie einen abweichend gebauten Genitalgriffel. 
I n  der Gestalt gleicht er O. niger 'CVff., hat aber helle hlittelschienen, ein 
anders gebautes Proaotum und einen breiteren Scheitel. Die Art ist leicht 
aa dem bcnten Aussehen ZLI erkennen. 

Ich tlntersuchte 1338 und 4332 von den Kanarischen Inseln: T e  n e- 
r i f f a : Agua 3íansa 2$9 (Frey); La Esperanza 16.8. 19 (Frey), El Medano 
28.2.50 2%; G r a n C a n a r i a : Valle di Tejeda 7.6.47 299. (Lindb.); L a 
P a 1 m a 3 . 4 . 4 . 4 7  19 (Lindb.); F u e r t e v e n t u r a : blatural 15.3.49 
9?? (Lindb.); Corralejo (an Cytisus) i d ,  6?? (Lindb.); Gran Tarajal 12.-15. 
3.49 19 (Lindb.); Chiiegua 4.-14.3.49 I d  (Lindb.); L a n z a r o t e : pr. 
Tegise 22.3.49 18 ,  19 (Lindb.); H i e r r o : Guarasoca 26.3.50. 19 (Lindb.); 
und aus Jí a r o 1; k o :  Casablanc- indb.); Mogador 9.-14. 
5.26 838, 1592 (Lindb.). 

Holotypus und Paratypoide ii? meiner Samnilung, Allotypoid (X:o 10438) 
und Paratypoide im Zoologschen Musoum, Hclsingfors. 

t 
U n t e r s e i t e 
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9. Oriuj pailidicornis Reut. 1S4. 
Diese -1rt ist verhaltriism%sig leicht zu erkennen. Bei ihr sir.d in der 

Regel alle Schienez hellpelb, mahrend alle Schenkel niit Xusmhme der Spitze 
dunkel sind beim 4 sirid oft die Hinterschienen etwas angedunkelt. Die 
Fühler sind eirifarbig heíi und beim nie verdickt. Das Auge ist auffallend 
flacfi (Abb. 53) urid der Sckeitel daher beim 9 2 , 1 3 ~ ,  beiri: 0 2 , n s ~  so brei; 
n-ie das Auge. Das 2. Füh!erglied ist auffallend kurz und beim ~ , O B X ,  beirn 
0 1.n: x SCI lang nie dcr Scheitel breit ist. Das Pronotum ist am Hinterrande 
doppe!t so Dreit wie der Kopf samt Augen. Die híenibran ist gleichmksig 
hellgrau pefarbt. 

G e n i t 3 1 g r i f f e 1 d e s 0' sieht dem von O. niger Wft. etn-as 
ahnlich, ist aber viel grosser, sein Zapfen sehr lang und schlank. Er t r a e  
einen deutlicheii Zahn, deí etwa in der 3Iitte des Zapfens sitzt und dem Innec- 
rande ve:ba!ttiisniSssig nahe gerückt ist. Die Geissel ist einfach, hat am Gmnde 
gleichfalls 2 hautartige Verbreiterungen, denen jedoch die markante Ecke des 
O. niger fehlt und ist so lang oder etwas lanper als der Aussenrand des Zapfens. 

Lange: 8 = l ,s- l ,s mm, 9 = l ,9-2,2 n?m. 
Auch diese Art hat  eine bemerkenswerte Variante. Es gibt Tiere, bei 

deneri die sunst weisslichen Halbdecken weit d u d e r  gefarbt sind. Das 9 
ist fast einfarbig schwarz bis schwarzbraun und sieht fast nie O. niger Wff. 
aus. Solche Tiere sind jedoch an  den stets grosstenteils hellen Schienen, den 
flachen Augen und den beim nicht verdickten Fühlern zu erkennen. Ich 
nenne diese Variante: 

var. nocaki nov. var. Von etwas grosserer Gestalt, grosstenteils schxarz- 
braun bis schwarz; beim 0' ist der Clavus und der vordere Teil des Corium 
gelbbraun bis dunkelbraun, beim 9 schwarzbraun bis schwarz. Membran 
gieichniassig dunkel rauchgrau bis fast schwarz. F W e r  hellgelb, Glied 1 
in der Grundhalfte und Glied 4 ganz dunkel. Beine Iielígelb, santiiche Schenkel 
mit Ausnahme der Spitze schwarz, ebenso das 3. Tarsenglied. Hinterschienen 
in der Spitzenhglfte oder ganz. angedunkelt. Sonst wie die h'ominatforni. 

Ich untersuchte 383 und 599 aus Dalmatien, die Herr P. XOVAK, Split, 
am 17.1 1.45 bei Macliviicn an Ecballizim e infu ium fand. Ich neme diese 
Abart zu Ehren ihres Entdeckers. 

Holotypus und Allotypoid in meiner Sammlung; Pnratypoide ebenda 
und in der Sammlung P. R'ov.~, Split. 

D e r 

c 10. Haterorius disco!or Reut. 1Si. 
Diese Art ist leicht an der ockergelben Farbung zu erkennen. Bei den 

übrigen Arten sind zum mindesteri Kopf, Prmotum und Schildchen ganz 
oder teilweise schwarz. Es kommen jedoch unausgefiirbte Tiere anderer 
Arten vor, die fast so aussehen, wie O. discolor Relit. Daher sei hier noch 
auf einige Xerkmale hingewiesen: 
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I Abb. 7 Heferoritrs, Kopf urid Pronotum des 9 ( s i  x ) .  
a = H .  niajrrsciriiis Reut. b. = H. discolor Reut. (Holotypus) c = H .  h o r z d i i  l 

l Reut. d. = H. s ibi~ict is  nov. spec. (Ailotypoid) e = H .  t i i i i i t r t i is  L. f = ders. 
var. fibiulis Reut. (Holotypus) g = H. ciciriiis Rib. h = H. ui6n:if i  nov. spec. 

(Allotypoid) 

I 
Pronotum kurz. nach hinten stark verbreitert, dort beim 3 2,o x , beini 

Q 2,2 x so breit wie der Kopf samt Augen, seine Seiten fast gerade, sein blatt- 
artiper Rand sehr breit (Abb. 5b). Kopf spitz, -\=gen flach, Scheitel beim 0' 
1,7x, beim 9 2,i x so breit wie das Auge. Behaarufig hell, dicht urid lang. 
Borsten der Pronotumecken kurz, wie die übrige Behaarung. 

G e n i  t a l g r i  f f e l  d e s  8 (AVD. Sk) kiein, ssin Zzpfen schlank, 
stark getrümmt und allmahlich verjüngt; der Zahn sehr lang, schiank und 
spitz, am Innenrande kurz vor der Spitze sitzend una die Spitze fast erreichend. 
Geissel schlank, schn-ach gekrümmt und weit lijnger als der hussenrand des 
Zapfens. 

O. pallidrrliis nov. spec., der in die Untergattung Oriirs sstr .  gehort, ist 
gleichfalls einfarbig hell, aber viel Meiner und leicht an den langen Borsten 
der Pronotumecken zu erkennen. 

- 

11. Heterorius majuseulus Reut. W 9 .  
Auch diese Art ist leicht zu erkennen. Sie unterscheidet sich von allen 

übrigen Arten der Untergattung durch die Form des Pronotum (Abb. 7a), 
dessen Seiten gerade sind und nach vorn so stark konvergieren, dass der 
Hinterrand stets mehr als doppelt so breit ist wie der Vorderrand. Die Vor- 
derecken ragen nach aussen nie über den Aussenrand der Augen hinaus. 

r 



Bei d e n  übrigen Arten sirid die 1-orderecken breit geruriilet und diese Rundung 
liegt w i t e r  riach susen .  in der Rege! ausserhalb des .Iussenrandes der -4ugen. 
Xuch das 3. Fiihlerglied ist auffal1er.d lnng un2 beirii s I,Qx, beini 9 1,5x 
so lang xie der Scheitel breit ist und beim 8 O , ~ X ,  beini $ O,;o-O,:sx so 
larig wie der Kopf s a n t  Augen breit ist. Bei den übrigen Xrten is: es beim 
0' hochstens ¡,ex, beini 2 hochstens 1 , s ~  so lang wie der Scheitel breit ist. 
Es ist bei O. titnjiisciilirs beini 0 nicht dicker 21s beini 2. Xlle Schieneii sind 
hellgelb, beim 3 auch alle Schenkel, beini $ sind letztere bisweileri diinkel. 

Der G e n i t a 1 g r i f f e 1 d e s  0' (Xbh. Sa) ist sehr gross, sein Zapfen 
auffallend breit und dick und distal plotzlich verjüngt, die Spitze umgebogen. 
E r  t r a s  in der JIitte nahe deni Xusserirande eiiien kriiftigen Zahn. Die Geissel 
ist viel kürzer als der Aussenrand des Zapfens, kaum gekrümrnt und hat 
am Grunde an der ventralen Seite einen k:einen, blattartigen Anhang. 

12. Heterorius minutus L. 175s. 
Diese Art und die folgenden 4 sind einander selir ahnlich und es ist oft sehr 
schwierig, die 09 zu trenneii. Dagegen ist das 3 leicht an der Form des Geni- 
talgnffels zu erkennen. Es sind daneben m a r  gennge Unterschiede in der 
Form des Kopfes, der Form und Skulptur des Pronotuni und der Lange der 
Fühlerglieder vorhanden, doch unterliegen aucii sie betrachtlichen Schnank- 
ungen. 

H .  nri>rrif!ts L. ist von etwas breiterer Gestalt, das 6' 2,isx, das 9 2 , s ~  
so lang nie an den Schulteren breit, hat einen verhaltnismassig breiten Kopf 
(-4bb. '?e), grosse Augen und eirien breiten Scheitel, der beim d 1,ex. beixn 
9 I,Q--~,ox so breit ist wie das h g e .  Das 2. Fühleiplied ist beirn ,j 1,5x, 
beim 0 l,i-I,zx so lang nie der Sciieitel breit ist. Das Pronotum (Abb. 'le) 
ist beini 9 nach hinten stark verbreitert, seine Seiten sind stark gerundet; 
beim 0' sind sie fast gerade. Die blattartige Yerbreiterutig des Randes ist 
verhaltnismassip breit. Die hintere Flache ist rnit Xusnahnie der Iíitte gleich- 
massig und kraftig punktiert, dort deutlich quergerurizelt. Schenkel ganz hell 
(8 )  bis schn-arz (9) mit -4usnahrne der Spit7e; Schienen gariz hell, bis-xeilen die 
Hinterschienen ganz (9) oder in der Basalhalfte (6) schr;arz (var. tibialis Reut.) 

G e n i t a 1 g r i f f e  1 d e s 0' (Abb. 8b) gross, der Zapfen ani Grunde 
dick, kurz und distal plUtzlich verjüngt. Der Zahn sitzt am Xussenrande des 
Zapfens an der Ansatzstelle der Geissel; Geissel schlank, leicht geschwungen 
und etwas Ianger als der Aussenraiid des Zapfens, am Grunde mit einer sehr 
kleinen blattartigen Emeiterung an der Unterseite. 

Yon dieser Art beschrieb REUTER (1002) eine var. tibialis, bei der die 
Hinterschienen geschn-iirzt sind. Die Untersuchurig der Typen dieser Abart 
ergab, dass diese auch im Bau des Genitalgriffels (Abb. Sc) etnas abn-eiche:i 
und dass diese Abn-eichung konstant ist. Der Zapfen ist hier etwas langer, 
voni Grunde zur Spitze gleichmassig verjiingt, dic Geissel kraftiger, erreicht 
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Abb. 8.  Helsrorius. Genitalgnfiel des 0" ( 2 1 0 ~ )  
a = H. trtajicscuicis Reut. b = H. minutus L. c = H. minuttcs var. tibialis Reut. 
d = H. vicinrcs Rib. e = H. ribaufi nov. spec. (Holotypus) f = H. ossianniissoni 
nov. spec. (Holotypus) g = H. laficollis Reut. h = H .  horvathi Reut. i = H.  

sibiricus nov. spec. (Holotypus). 

aber die Spitze des Zapfem nicht. Die hal;eliadelax& umgebogene Spitze 
des Zahns ist von oben her gut sichtbar, wahrend sie sonst nur bei seitlicfier 
Betrachturig auffait. Auch ist der Zahn schianker. 

i 
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Auch irn übrigen wicben die Tiere etwas ab. Der Scheitel ist bieitei, beini 
8 2,o X ,  beini 9 l , 9 5  x so breit n-ie das Auge. Es ist nicht ausgeschlossen, d a s  
es sich hier um eine Rassenbildung handelt. liir lagen 288 und 399 vor, 
die Franck bei Erfuri an Urlica, Jlarricbiunr und Pinris fing. 

13. Heterorius ribauti nov. sper. 
Lánglich-oval, dzs 0' 3 , 3 5 ~ ,  d3s $? 3 , e . r ~  so lanp wie an ?en Schuiterr? 

breit (Abb. 96). Schwzrz, oberseits fein aber dicht behaart, Halbdecken 
gelbbraun. R o p f gross, verhaltnisrnássig lang (Abb. Yh), Scheitel beirn 3 
1,o x, beim 9 2,ox so breit n-ie das grosse. gewolbte Auge. Kopf hinter den 
Augen kurz. F a e r  gelblich; Glied 1 kürzer als das Auge breit ist; Glied 2 
beim ó' 1,c x , beim 9 1,'~ x so lang n-ie der Scheitel breit ist ucd beim d 0,as x, 
beim 0 0,sx so lang wie der Kopf breit ist; Glied 3 beim 8 0,s x, beim 9 0,67 x 
so lang nie ¿as 2. und etwas kürzer als das 4 .  Beim 0" ist das 2. Fühlerglied 
stark verdich-t und zylindrisch, das 4 .  dunkel. 

P r o n o t u m sehr kurz und breit (Abb. ih ) ,  am Hinterrande doppelt 
i o  breit nie der Kopf, seine Seiten nach vorn nur massig verjüngt, stark 
gebogen, díe blattartige Verbreiterung breit. Hinterer Teil überall gleich- 
massig und kraftig punktiert. Schildchen glanzend, distal quergerunzelt. 

H a 1 b d e c k e n gelbbraun, gleichrnassig punktiert, Cuneus im Enteren 
Teiie und bisn-eilen auch das Embolium dunkelbraun. bíembran gleich- 
rnassig rauchbraun. 

U n t e r s e i t e schmarz. Schnabel schwarz, die Vorderhüften erreichend. 
Hüften schmarz, distal gelb; Schenkel schmrz, die vorderen zur Halite, die 
übrigen nur an der Spitze gelb. M e  Schienen hellpelb. 

G e n i t a 1 g r i f f e I d e s 0" (Abb. Se) gross, Zapfen auffallerid lang 
und stark gekrümmt, nur allmahlich verjiifigt die Spitte stark gebogen. 
Zahri sehr lang, i r i  Hohe der Geisselansatzstelie entspringend. Geissel kurz 
und kraftig, kaum gekrümmt, aber an 2 Stei!en fast gewinkelt, weit kürzer 
ais der Aassenrand des Zapfens, am Grunde mit schnialer, blattartiger Ver- 
breitemng. 

Lange: 8 = 2,s mm, 9 = 2,2-2,35 mm. 
O. ribadi nsp .  iihnelt in der Gestalt O. minrctris L., hat jedoch ein kürzeres, 

hinten schmaleres Pronotum, einen schmaleren Scheitel und einen verhaltnis- 
mhsig langeren Kopf. Von O. vicinus Rib. und O. laticollis Reut. unter- 
scheidet er sich durch kürzeres 2. Fühlerglied, von alleri Arten aber durch 
don Bau des Genitalgriffels. 

Ich untersuchte 283 und 69$ aus Dglmatien; Split 22.9.40, 18.10.47; 
Trana 7.10.40; Vaganj 21.9.49; Wsce Xeretve 8.9.45 (P. Kovak leg.) urid 
Sibirien: Irkutsk (Ahnger leg.). 

Holotypus und Allotypoid in meiner Sammlung, Paratypoide ebenda 
und in der Sammlmg P. pI'ov.is, Split und im Zoologischen Museum Hel- 
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Abb. 9. Hz!eroritrs iyeibchen (22,s x )  
a = H .  IrevicoKis Rey b = H. lntícol!is Reut. c = H.  ossiannilssoxi EOV. spec. 

(Allotypoid) d = H. r i b w f i  nov. spec. (Xilotypoid) 

singfors. Ich eilaube mir, diese -4rt dern hemorragenden Kenner der Hey'p- 
teren, Herrn Prof. H. RIBACT, zu widmen. 

14. Hetarorius vieinus Ribaut 1923. 
O. mindus i,. sehr ahnlich, das cf etwas Ianger und schianker urid 2,o x , 

d3s 9 2,ssx so lang w-ie an den Schultern breit. Kopf kieiner (Ahb. 7f) und 
kürzer; S¿heitel beim 6 nur 1,s x , btim ? 1, 8 x so breit wie das flache Auge. 
2. Fühtergiied etwas langer, beim 8 1,s X, beim ? 1,s x so lang wie der Scheitel 
breit ist und 0,s (8) oder O,6x (9) lang wie der Kopf breit ist. Das Pronotum 
(Abb. 7f) ist nach hinten stiirker verbreitert, seine Seiten beim d gerundet, 
beim cf fast gerade. Der biattartige Teil ist schpialer a!s bei O. minu ta  L. 
Hintere Flache gleichmiissig un6 feiner pnnMiert und mischen den Punkten 
fein quer nadeínssig. 

G e n i t a 1 g r i f f e 1 d e s 6' (Xbb. 8d) dem von O. minultis L. ghnlich, 
der Zahn des Zapfens sitzt jcdoch nicht ani Ausenrande sonderri von dieseni 
ziemlich weit entfernt, seine Spitze ist gegen den Aussenrand gerichtet; die 
Geissel ist wesentiich kürzer als der Aussenrand des Zapfens, am Grunde 
hat  sie eine kaum wahrnehnibare blattartige 1-erbreiterung. Der Zahn ist 
dista1 etwas krfiftiger und seine Spitze s t a r h r  gekrümrrit. 

Diese Art i s t  vie! weiter verbreitet zls bisher bekannt war. Xeuerdings 
sah ich Tiere aus Xord\vestdeutsch!and (Harnburg, Lüneburg, Oidenburg) 
und Schweden (Stockholni, Uppsala). 



13. Orius laticollis Reut. 1SSí (bernardi Ribaut 1937). 
i -on  dieser k r t  waien bisher nur $9 bekannt. -4lles mir erreichbare Material, 

im ganzen etwa 100 Es., bestand g!eichialls nur acs 93. Da bei allen ver- 
a-andtec hiten das 5 ein vorn weseritlich scbmnleres Pronotum aiifweist 
als das O, lag die i-erniutucg nahe, dass n a n  das d von O. laticollis bisher 
übersehen hatte, da n a n  die $9 atisschliesslich nach der Form des Pronoturii 
identifizicrte. Ich habe dziaufhin alles 3faterktI von O. n:itiutris L., das vom 
gkicheii Fundort stammte n-ie die Idicol!is-q$, untersucht. Ihbe i  eritdeckte 
ich eine lnzahl 83, die nicht zu O. ?nirrutirs gehorten, aber niit den Ia!icoILis-9? 
in der S t d A u r  des Pronotum uiid der Farbung des Ropfes gut überein- 
st immten. Ohne Zweifel n-aren dies die gesuchten lnticoliis-&d. Zur Gen-issheit 
wurde das jedoch, als ich aus Osküb in der Türkei eine Sendung erhielt, die 
nur latico?iis-$? enthieli, dazu aber einige der erw-ahnten 33. Die Unter- 
suchung der Genitalien dieser $3 ergab die zweite Gberraschung. Sie waren 
O. bernnrdi Rib. Daracs ergibt sich, dass O. bcrnardi Rib. synoriym zu O. 
lalirol!ls Reut. ist. Die Art rnuss laticollis Reut. heissen. Bei der folgenden 
Art (O. ossinnnilssoiri n.sp.) sind die Unterschiede in der Form des Pronotum 
bei d+$ die gleichen; auch das ist ein Beweis für die Richtigkeit der obigen 
Feststeíiurig. 

Das 9 ist an der Form des Pronotum (Abb. 10b) stets leicht zu erkennen. 
'Ci'berdies ist bei d+P: der Ropf in der Repel rotbratin bis sch-xarzbraun. 
Di2 Gestalt ist 3,74 x so lang wie an  den Schdtern breit, die Lange des Vorder- 
iandes des Proliotum betragt beim 9 0 , 6 9 4 , 8 7  der Lange des Hinterrandes. 
Der Scheitel ist beim O l . s x ,  beim P: 2.2 x so breit m-ie das flache Auge. Fiihler 
hellgelb, das 2. Gked beim & 1,6X, beim 0 I,EX so lang wie der Scheitel 
breit ist; Glied 3 etwa 0.7~ so lang nie das 2 .  und h u r n  kiirzer als das 4. .  
das i., 3.fG G!ied leirht verdunkelt. Alle Schenkel ganz hell oder dunkel, 
mit heller Spitze, alle Scliienen heli, beim 9 dic Hinterschienexi oft im basalen 
Teil verdunkelt. Halbciecken einfarbig hell, bisweilen Cuneus ani Aiissen- 
rande und Spitze des Emboiium verdunkelt. 

Genitalgriffel des 3 (Abb. 8g) abn-eicliend gebaut. Zapfen sehr schlack, 
{leichmassig verjüngt und dista1 abgerundet, der Zahn noch w-eiter vorn 
iuscerxande entfernt, dem Innenrande genahert und von der Ansatzstelk 
!er Geissel weit eritfernt. Geissel adffallend lafig, 1 , ~ - 1 , 7 ~  so laiig wie dei 
liissenrand des Zapfens. 

Lange: d = 1,0-2,4 mm, 9 = 1 . 9 - 4 4  mni. 
Xuch die Verhieitufig der Art ist recht problernetisch. KEL-TER beschrie!, 

>ie aus Italieri (Ttiriii), OSHASIS meldet eie aus Frantreich (Loire), Süd- 
derreich unrl Serbieii; zusserdern ist sie aus Bayem (Fürth), der Lausitz 
N o r i a U j ,  der Xorrnandie cnd Südrusshnd (Kriin) gemeldet. Ich sah Tiere 
.tis der Tiirkei (Uskiib), Osterreich (Dornbach, Friesach), Estlznd (Ormso), 
Inden (Freibzrg) und Rliitinhessen (IVollstein). 



C .  
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A 
a b C 

Abb. 10. Hderoritrs, Kopf und Pronoturn (32 X )  
Obere Reihe: Jlannchen; untere Reihe: Weibchen. 

a = H.  ossiannilssoiii nov. spec. b = H.  iaiicoliis Reut. c = H .  bvzciiollis Rey. 

16. Heterorius ossianni!ssoni nov. spec. 
Auffallend lang und schlank (Abb Sc), das d 3,ox, das 9 3,ooX so lang 

nie an den Schuitern breit, d+g 2 , S X  so lang wie in der Xitte breit. Schwarz, 
dicht und fein he11 behaart. 

E; o p f lang und schmal (Abb. loa), vor alieni hinter den Augeri stark 
verlangert, die Ocellen sind daher weit vorn Hinterrande des Kopfes entfernt. 
Scheitel beim 0" 2,0x, beim Q 2 , n ~  so breit wie das gewolbte, kurze Auge. 
Fühler lang, hellgelb; Glied 1 so lang nie das Auge breit ist, beirii 9 in der 
Regel dunkel; Glied 2 beim 0 stark verdickt, 3~ so lang wie das 1. und l,zX 
so lang n-ie dei Scheitel breit ist; Glied 3 beini 4' O,T x , beim 0 O , P ~  x so 1ang 
n-ie das 2.; das 4. kaum langer als das 3., die.beiden letzten Glieder stark 
verdunkelt. . 

P r o n o  t u m  bei 0 + 9 von unterschiedlicher Gestalt (Abb. 10a); 
beim d sind seine Seiten fast gerade, beim 9 im vorderen Teile stark gerundet, 
dadurch erscheint das Pronotum vorn sehr breit und erinnert stark an O. 
laticollis Reut. (Abb. 10b). Bei d+? ist de: abgeflachte Seitenrand sehr 
breit, die hintere Flache überall gleichmassig und sehr kraftig punktiert, 
die Puiihee stellenweise zu Querrunzeln vereinis. Schildchexi fein und dicht 
punktiert una undeutlich quergerunzelt. 

H a 1 b d e c k e n einfarbig hellbraun, fein und dicht punktiert, der 
Cuneus bisweilen leicht gebraunt. Zlexnbran he11 rauchbraitn. Beine heligelb, 
die Schenkel oft gebraunt. 

- 

- 

i 



C, e n i t n 1 g r i f f e 1 d e s 0' (-4bb. Sf) rcie Dei O. IJ!iccllis Reut. gebaut, 
aber der Zaplec distal deutlich spitzer, seir, Zah~i  i%r:ger, schlankei und spitzer, 
Geissel kiaftiger und noch langei. 

O. oss ia~i i~ l í s son i  ri.sp. ist im Bau des Gex:i:algiifie!s zn-ar O. ld icol l is  
Reut. Llnlich, unterscheidet sich abei roa ihrri d u d i  den hinter den Augeri 
stark verlangerteri Kopf (-4bb. loa); das 0' ist li-icht an dem aufiallend langen 
2. Fühlcrglied zu erkerinen, wiihrwd das $ durcii ssine lmge, schlanke Gestalt 
von den übrigeri -4rten stark abn-eicht (.-\bS. 9c) .  1)ie Pronotumseiten sind 
beirn 9 vori O. 1n:icollis Rei?t. noch gerader. -4uch die kriiftige PunMierurig 
des Pronotum unterscheidet die Art gut von den venvacdten. 

Die Larveri sind gleichfalls sehr schlank. Bei ihrien ist das 1., 3. + 4 .  
Fühlerglied angedunkelt. Die Scherikel sind hellgrau, die Schienen gelb. 

Ich untersuchte S;d urid l lp$ und 1 juv. aus Schn-eden: Uppland: 
ültuna 10.S.47, 24.9.3 1 (an Salis) Gondlycka lO.S.riG, Yastergotland (Soter) 
4.9.45, saintlich F. Ossiannilssoni leg. Es is: riiir eine besondere Freude, diese 
Art dern eifrigeii Erforschei dei sclin-edischeri Heniipteienfauna, Herrn Dr. F. 
OSSIASSILSSOX zu widmen. 

17. Heterorius brevicollis Rey 18S. 
Die Klarung dieser Art w9.r ausserordeiitlicii schsyierig. Sie nurde von 

Rey (18SS) nach 3T9 aus Südfiankieich bescliriebeii. RIBAL-T (1923) bezweifelt 
ihre Artberechtigung, da ein ihm vorliegendes, von P c ~ o s  bestimmtes 9 
zu O. horvalhi Reut. gehorte. Xit liegen jedoch 5 W  211s Sriest, ein 9 aus 
Dalniatien und ein 9 aus dei Lmgebung liünchens vor, die sich in keiner der 
bestehenden Arteri unterbringen lasseii un4 aui die die Beschreibung REYS 
p t  passt. Icii stelle sie daher zii dieser Ar?. Leidei ist axch hier bislier kein 
d bekannt. 

O. brevicoliis Rey (Abb. 1Oc) stimnit im Bau des Proxotum mit O. ldicol l is  
Reut. überein, ist aber von viel klcinerei Gestalt (Abb. %+b) und uriter- 
scheidet sich übeidies von dieser Art durch die dunkel gefiiibten Xittel- 
und Hinterschienen. E r  entsp:icht darin O. Jiqri;at!:i Reut., ron dem er jedoch 
ieicht durch die Form des Pronotuin zu trennen ist. Das 9 ist von verhaltnis- 
massig breiter Gestalt, 2,sx so lang v:ie 2n den Schulterri bieit. Scheitel 
auffollend breit, 2,5x so breit wie das Auge. Füh!er kurz, Glied 2 nur 1,16X 
so lang nie der Scheitel breit ist. Alle Schenkel schn-arz, die Spitze hell; Hinteí- 
schierien graubraun, an Grund und Spitze schmal hell; Xittelschienen grau- 
braun, am Grunde schmal, distal breit hell; i-ordeischienen ganz hell. Hinterer 
Teil des PronotUni kraftig u!id grob gerurkelt. Halbdecken einfarbig braun, 
Jlernbran ratichbraun. 

Liinge: 9 = 1,s-1,9 mni. 
Xach den vorarigehcnderi Arten zü. urtíilen, niüssten wir beiríi d ein vorn 

wesentlich schmaleres Pronoturri envarten. Übeidies ist daniit zu rechnen, 
4 



dacs beini 6" auch die Jlittelschienen he11 sind. Es dürite daher schn-er sein, 
es voz O. horzwthi Reut. zu treilnen. Es ware erwiinscht, wenn einmal aile 
Bcstande von letzterer Art daraufnin untersucht würden. 

Die Art nvrde von P. l l -0~~1;  in Dalniatien (Onis 4.10.49), von GRAEFFE 
bci Triest (in Gnllen -:on Afheio iyx  cerricolc ini híiirz) und von 31. HL'THER 
in Bayern (Forsteniicd Park 6.47) gefangen. 

1s. Heteroriüs horvatini Rtut. ISL 
Auch diese drt ist leiciit zu cnterscheiden. Das beste Mittel ist die Farbung 

der Beine. Die Jlittel- und Einterschienen sind beim 9 iminei, bcini d in 
der Regel durikelbrwn. Ausserdem sind stets alle Schenkel dunkel. Auch 
die Form und Skulptur des Proxotum (Abb. ic) ist ein gutes JIertmal. Es 
ist nach hinten auffallend stark verbreitert, seine Seiten beini 9 stark gerundet, 
beini $. fast geiade, der blattaitige Teil des Seitenrandes nur schmal. Die 
liintere Proriotuniflache ist sehr grob m d  tief pudciert und quergerunzelt. 
Auch die Behaarung ist ouffaliend dicht und lang. Das 2. Fühlerglied ist 
kcrz und beini C: I , 3 5  x , beini 3 l , i j  x so lang wie der Scheitel breit ist; beim $. 
ist es verdicht. Die Halbdecken sind dunkler als bei den übrigen Arten und 
in der Regel pechhraun. 

G e n i t a 1 g T i f f e 1 d e s 8 (Xbb. 8h) etn-as Iíleiner, der Zapfen lang 
und spitz, am Grunde breit und gegen die Spitze allniiihlich verjiingt. Der 
Zahn entspringt, vom Acssenrande entfenit, in Hohe der Ansatzstelle der 
Geissel und ist gegen den Aussenrand genchtet, den er mit der Spitze zu 
erreichen pfle'gt. Die Geissel ist schlank, kürzer als der Aussenrand des Zapfens 
und hat am Grunde eine kleine, dreieckigc b!attartige Verbreiterung. 

Diese Art wurde neuerdings auch ir; Bayern (München), bei Hamburg 
(Elbufer bei huenburg) und Fiiinland (Hango) gefunden. 

- 
19. Heterorius sibirieus nov. spec. . 
Schwarzbraun, matt, sehr klirz und fein behazrt. Borsten der Pronotuni- 

ecken nicht langer ais die übrige Behaanuig. 
6 o p f kurz und breit, Scheitel beim d+$? l,sx so breit wie das grosse, 

gewolbte Auge. Fiihler geibbraun, kiirz; Glied 1 schwarz, etwas lanper als 
das Auge breit ist; Glied 2 mehr als doppelt so lang wie das i., beim 8 l , i S X ,  

beim 9 1,i x so lang wie der Scheitel breit ist und O,st-0.s7 x so lang v-ie 
der Kopf breit ist, beim d stark walzenformig verdickt; Giied 3 O,?sX so 
lang wie das 2. und etwas kürzer als das 4., auch die beiden Endglieder beini 
d verdich-t. 

P r o  n o t u ni kurz und breit (Abb. id), Seiten gerade (5) oder leicht 
gebogen (O), im vorderen Teii schmal blattartig; Schwielen undeutlich, ihr 
Seitenrand vom Aussenrande erheblich wveit entfernt, ihie Flache punb-tiert. 
Hintere Yronotuinflache grob und tief punktiert, in der 31itte runzelig, Schiíd- 

i 
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b C 
.lbb. 1 1 .  Dimorpheila. Genitalgrifíel des 0‘ (2  10 x ) 

a = D. nj i l i s  F1. b = 3f. canariensis nov. spec. (Paratypoid! 
c = D. a1bidipeirriis ReUt. 

cher, im hinteren Teile stark quergerunzelt. Halbdecken kraftig ptinktiefi:, 
schn-arzbraun, Coriurnende und Cuneus schwarz; hiembran gleichniiissig 
dunkelbraun, die Hinterleibsspitze etwas überragend. Schenkel schwarzbraun 
bis schwarz, l‘orderschieoen hell, Xittel- un¿ Hinterschienen dunkel. 

G e n i t a 1 g r i f f e 1 des 8 (.%bb.Si) auffaiiend kiein, Zapfen am Grunde 
breit, pl6tdich verjiingt und kurz, o h o e Zahn, Spitze etn-as gedreht mit 
fhttartiper Verbreiterung. Geissel schlack, stark gekrürnmt, etv:as 1a;iger 
2:s der Aussenrand des Zapfens. 

Larige: 0’ = 1,¡--2,1 mm, 9 = 1,9-2,1 nirn. 
O. sibirictrs nsp.  hat die g-rosste Xhnlichkeit mit O. horvalhi Reut., ist 

aber weit kürzer behaart und dunkler gefarbt, hat einen schmaleren Scheitel, 
kürzeres 2. Fühlerglied, ein stets schwarzes 1. Fühierglied ucd ein 2111 Vor- 
derrande breiteres Pronctum. Vor al!em ist aber der Genitdgriffel anders 
gebaut; er ist die einzige Art der Uritergattung, bei der der Zapfen keinen 
Zshn tragt. 

Dic Brt scheint vor allem in Sibirien vorzukommen, ist a5er auch iin 
ostlichen Russland gefundec. 

Ich untersuchte 388 uiid ll?? aus S i b i r i e n : rtyk-kaja (Lena) 3?2, 
Sikolskaja (Lena) 529, Dschilarik 12, Irkutsk 28.5, 19, S ü d r u s s 1 a 11 d : 
Sarepta lo’, 19. 

Iío!otypus und Paratypoide in meiner Sammlung, Allotypoid (X:o 10439) 
und Paratypoide im Zoologischen Mnseym, Helsingfors, Paratypoid auch 
im Kaiurhictorischen Jíuseum W k i .  

20. Dhorpheiia a@is Flor 1860. 
Gestzlt sciilad, das 3,s x ,  das 9 3,0 so lang Me au den Schuiterri breit 

(Abh. 13a+b), das 4. Fühierglied l,rx so lang wie das 3. und 0,oX so lang 



, 

wie das 2. Das 9 fast immer brachypter. Die Schnieltn des Pronotum sind 
uudeutlich, in der Mitte durch eine punktierte Zone unterbrochen und weit 
vom Seitenrand entfernt; Pronotumseiten gerade und die Hinterecken ver- 
haltnisrnassig spitz. Behaarung fein und gleichniassig, Borsten der Pronotum- 
ecken Aurz. Halbdecken gelbbraun bis dunkekaun,  Beine hellgelb, nur der 
Grund der Schenkel und die Klauen dunkel. 

(-4bb. I la )  veihiiltnismassig gross, der 
Zapfen auffallerid lang und schlank, aber gegen die Spitze nicht verjüngt, 
nur distal abgerundet, sturripf, distal an der Innenseite mit einem riach oben 
gerichteten, lamelieriartigen, unregeimksigen Sauin, o h n e Zahn. Geissel 
sehr lang, &e Zapfenspitze aber kaum erreichend, arn Grunde ohne blatt- 
artige Verbreiterung. 

G e n i t a 1 g r i f f e 1 d e s 

21. Dimorphella albidipennis Reut. 1SS4. 17 Das beste Merkmal, um diese Art zu erkennen, sind die Form und Struktur 
des Pronoturn (Abb. 12c+d). Seine Seiten sind leicht geschweift, die Vor- 
derecken stark gerundet. Durch seine sehr kurze und feine Behaarung wirkt 
es kahl und durch seiue gleichrniissige Punktierung matt. Die Schwielen 
sind flach, undeutlich und teilweise punktiert, sowie in der U t t e  durch eine 
punktierte Zone getrennt. Die Halbdecken sind in der Regel einfarbig weiss- 
lich, selten hinten dunkler. Das 1. Fühlerglied ist schn-arz, die übngen hell; 
Glied 4 erheblich langer als 3 (1,: X)  und 0,s x so lang wie das 2. Alle Schenkel 
schwarz, alle Schienen gelb, Hinterschienen grosstenteils graubraun, ihr 
Grund hell. 

G e n i t a 1 g r i f f e 1 d e s 0' (Abb. Ilc) von allen übrigen Arten stark 
verschieden durch den sta:k verlangerter?, blattartigen Zahn, der neben der 
Geisselansatzstelic entspringt i?nd in den Raum znischen Geissel und Zapfen 
hineinragt. Er  ist weit mehr als halb so lang wie der Zapfen und von der 
X t t e  ab leicht verbreitert. Zapfen sehr schlank, gekrürnrnt, fast überali 
gleich dick, distal abgerundct, stumpf. Geissel schlank, etwa so lang wie der 
Aussenrand des Zapfens. 

- 

Lange: 8 = í,s-I,s mm, 9 = l,a-2,1 mm. 

var. Picegs nov. var. 
Von etwas sosserer Gestalt, das d 1,s-1,o mm, das 9 1,9--2,4 mm lang 

und 2,7 x (8)  bis 2,s x ($) so lang tvie an den Schuitern breit. Halbdecken 
pechbraun, hinterer Teil des Coriurn und Cuneus oft schwarzbraun. bíembran 
rauchbraun, am Cuneusrande ein helier Streif. Fühlerglied 2-4 gelbbraun. 
Vorderschienen hellgelb, alle übrigen schwarz. Sonst wie hominatform. 

Die Form unterscheidet sich von der horninatfonn durch grossere Gestalt, 
die pechbraun gefarbten Halbdecken, d u d e  Mitte!schienen und a ie  d u d e  
bíembran. Von O. horra!hi Reut., dem sie in der Farbung gleicht, unterscheidet 



a b e t 
Abb. 12. DinrorpAeila. 

a = D. agilis P1. 0 (23,5>:) b = id. 9 brach. c = Kopf und Proxotum von L). 
albidipeirxis Reiit. 0 (3; x )  d = id. e = D. caxarierisis nov. spec. d (Holo- 

typus) f = id. 9 (Allotypoid). 

sie sich durch die geschn-eiften Prorotumseiten, die getrenriten Schwieleu 
und die weit schn-achere Behaarung. 

Ich untersuchte 205  und 15$: aus Sordafrika: - 4 g y p  t e n :  Luxor , 
13,  19 (Shlbg.); Cairo 19 (Shlbg.). K a n a r i s c h e 1 n s e 1 n : Gran Ca- 
nzria: Galdar 23.2.40 2S2, alas Palomas 24.-26.2.49 14, 9.-10.3.50 l ? ,  1 
aldea S .  Xicolas 1.3.49 13; Teileriffa: Bermejo 11.2.49 19, Silos 12.2.49 10, 1, 

Agua Nansa 5.2.49 19, Guimar 17.1.49 (an Chenopodium) 13, Granadilla f 
23.-24.1.49 13, Las Arenas 10.2.49 222; Fuefieventura: Gran Tarajal 12.- 
15.3.49 12, 1-allebnin l i .3.49 19. (H. Lindberg). Holotypus (K:o 10450) und 1 
Paratypoide im Zoologischen Jíuseum Helsiiigfors, Allotypoid iInd Paraty- 
poide in meiner Sanimlung. Paratypoide auch im Zoologischen Nuseuni Hel- 
singfors. 

I 

22. Dimorphella canariensb nov. spec. 
Vori schlanker Gestalt, das 3 x , das 4 2 , v  x so lang n-ie ari den Schultern 

breit, mit sehr feine:, heller Behaarung. Schwarz, matt. 
E; o p f kurz, etwas breiter als lang, Stirn und Scheitel dicht puriktiert. 

Scheitel (82) 2,3X so breit wie das flache Auge (Abb. 12a+b). Fühler kurz, 
heiígelb; Glied 1 sciiwarz, etwas kürzer ais c@s Auge breit ist; Glied 2 schlank, 
beim $. kauni dicker ak beini 9, so lang ( O )  oder 1 , i x  so lang (d) mie der 
Scheitel breit ist urid n-enig mehr als halb so lang wie der Kopf breit ist; 
Giied 3 schlank, 0,;s~ so Iang nie das 2.; Glied 4 spindeliorniig, 0,cx so 
ang nie das 2. und 1,25>( so lang nie dis  3., oft etw-as angedunkelt. 

7 



P r o n o t  u m  (Abb. 12afb) schwarz, feiri behaart, sehr dicht und 
kraftig punh-tiert, matt, Borsten in den Pronotumecken kurz; acch die 
Schnielen punktiert und daher matt, in der Mitte áeutlich getrennt. Seiten- 
rand nicht geschweift, beim d fast gerade, beim 0 gerundet, blattartige 
Verbreitening sehr breit. Schiidchen fein und zerstreut punktiert, itn hinteren 
Teile querrunzelig, seine Spitze gelb. Halbdecken n-eissgelblich, fein he11 
behaart und fein punktiert. hlembran heií, hyalin. 

U n t e r s e i t e schwarz. Schnabel schn-arz, kaum die i'orderhüften 
erreichend. Beine schiank, Schenkel scbmarz mit gelber Spitze, allc Schienen 
und Tarsen heilgelb, das 3. Tarsenglied braun. 

G e n i t a 1 g r i f f e 1 des 6 (Abb. lib) sehr klein, Zapfen kurz und dick, 
überall etwa gleich dick, diatal abgerundet, o h n e Zahn. Geissel einfach, 
suffallend kurz und krlftig, kaum halb so lang wie der Zapfen, am Grunde 
mit breiter, biattartiger Verbreiterung nach unten. Auch dieser Griffel steht 
in der Form einzig da. 

D. canaricnsis n.sp. sieht D. albidipennis Reut. sehr ahnlich, unterscheidet 
sich aber leicht von ihr durch die helleu Hinterschienen, die nicht geschweif- 
ten Pronotumseiten, viel breiteren Scheitel, flacheres Auge, kürzerrs 2. Fühier- 
giied und den Bau des Genitalgriffels. Tion D. agilis F1. unterscheidet sie 
sích durch die Form des Pronotum, die schwarzen Schenkel, die hellen Halb- 
decken und die kurze Behaamng. ' 

Ich untersuchte 9JJ und 2íq9 von den Kanarischen Insein: Fcertec-entura: 
Chilegua 4.-14.3.49 6dd, 899; Gran Tarajal 12.-15.3.49 3d<, i.L?S; 3Iatural 
18.3.49 19, an Halophyten (samtlich H. Lindberg leg.). 

Holotypus und Paraíq-poide in meiner Szmnlung, Aiiotypoid (S :o  10441) 
nd Paratypoide im Zoologischen Museurri Helsingfors. 

D. G r o s s e n v e r h a l t n i s s e  d e r  A r t e n .  
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3 (2) Halsring des Pronotum frei (Abb. 2).  Seitenrand des Pronotiitti nicht 
blattartig erweitert. Beide Geschlechter dirnorph. 

S O T L L E  EST03íOLOClCAE S S S I I ,  1952  

E. B e s t i m xii u n g s t a b e 1 1 e n . 

2. t’ntergattung Orius ss t r .  

Gruridfarbe ockergelb-braun. 4. Fühlerglied fast so lang wie das 2.  
(Abb. 5h) . O. pn!Zidiiltts nov. spec. 
Zum mindesten sind Kopf, Pronotum oder Scutellum ganz oder doch 
grosstentci:s schwart. 
2. Fühlergiied beim nicht dicker als beim 4. Samtliche Schienen 
hellgrlb (selten brin: 9 Hinterschienen proxinial dunkel). Zapfen des 
Genitalgriffels niit deutlichem Zahn (Abb. 6a). O. $allidicoriris Reut. 
3. Fühlerglied beim $ etwa doppelt so dick n-ie’beim y. Zapfen des 
Genitalgriifels ohne Zahn; selten mit Zahn, dann sind Jíittel- urid 
Hinterschienen dunkel. 
Xittel- und Hinterschienen schaarz, nicht heller als die Korperunter- 
seite. Genitalgriffel xnit Zahn (Abb. 6b). O. riiger \V’ff. 
Jfiitelschienen he11 oder doch heller als die Korperunterseite. oft auch 
die Hinterschienen hell. Zapfen des Genitalgriffels ohne Zahn. 
Síembran im Enteren Tril dunkel, im vorderen heil, die Grenze zl&cilen 
heilem und dunklem Teil ist eine gerade Linie, die quer über die 3iem- 
bran verlauft (Abb. ia) .  Genitalgriffel mit zrreiteiiiger Geissel, deren 
Aste geiade iind fast parallcl sind (Abb. 6g-i). O. iaevigafus Fieb. 
Xernbran wechselnd gefiirbt, bald ganz he11 oder ganz dunkel, bald 
zweifarbig, aber nie diirch eine gerade. quere Linie in zwei Teile geteilt. 
Geissel des Genitaigrifiels einfach (Abb. 6 d-f), selten zweiteiiig, 
dann divergieren die beiden A m e  stark (Abb. 6k) und alle Beine 
sind hell. 

Y 
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-Uie Beirie hel!gelb!ich, selten beim 9 dio Hhterschenkel un(! -schiei;en 
durikel. Geissel Oes Genitalgrifiels zweiteiiig (..\bt. 6kj. Cc1:eitel beiizi 
0' i ,rjx,  l>eii;i 9 1 , ~ ~ s  so breit wie das =\ugc. O. mtr l r r z ; i s i s  Reut.  
Hinterschienen iii der Regcl gebrau::t, selten alle Scliienen heli, ?ara 
ist dsr Scheitel beim 0' i ,o x , beim $2 ?,o  x so breit wie das -41;gt. G-ise l  
des Genitalgrifiels einfach (Abb. Gd-f). 

' Halbdscken einfarbig liellbraun, selten der Curiei:c etsi-aj 6ufikIer. 
Seiteiirniid des Proxotum oft breit gelb oder braun. B!zttartiger l e i i  
des Seitenraudes scliriid. (Abb. SE). Geissel dcs Geiiitalgrifir!s a:xi 
Gruride breit. ani Eiide d i s e r  Verbreiterung eine kurze Spitzc (A'US.61) 

O. l iwbli t i!s  :io.:. spcc. 
Hintere Coriuniliiilfte und Cuneas schn-arz, vordere Coriumhbiite und 
Clavus hellbraun. Blattartiger Seitenrand des Pronotuiii breit. Geissel 
des Geiiitalgriffels ani Grunde einfach (Abb. 6e4-f). Seiten des Pro- 
notum nicht fieller als die bíitte. 
Kleiner, 1.6-1,e rnni laiig. Schwielen des Proxoturn in dei Regei 
rotbraun. Scheitel beiiii 0' 2.5 x, beirn 9 2 , r  x so breit n-ie das Acge. 
2.  Fühlerglied 1 . 1  x ( $ ) - i , z x  (3)  so lang wie der Sclieitel breit ist. 

O. pirricollis Li.:db. 
Grosser, ,i,s-2,? nmi lang. Pronotum stets ganz schwarz. Schcitel 
beim ó+$2 2,0-2,05x so breit wie das Auge. 2. Fühlerglied beiir- 2 
1 ,.L x , beim $2 1 ,s x so lang wie der Scheitel breit ist. 

O. I i d b t r g i ,  nov. spec. 

3. Untergattung Hefercriirs nov. subgen. 

Ober- iind Vnterseite he11 ockergelbbraiin. Yronotumseiten fast grrade 
(Abb. ib). Genitalgriffel (Abb. 8k) xdt langcr Geissel, schlaiikern 
Zapfen und schiankem Zahn. H .  discolor Reut. 
Zuui dndesten Kopf, Pronotum oder Scutellurn geriz oder teiheise 
stfiwarz. 
2.  Fühlerglied beim 8 1.9 x ,  beiru $2 1,s x so lacg r i e  der Scheite! 
breit ist. Proiiotum am i-orderrand sehr schmal (Abb. :a), Seiten 
gerade, hinten beim 0 2.2 s , beim $2 2,4 x so breit n i e  der Kopf. Genital- 
griftel (Abb. 8a) sehr gross, Geissel viel kürzer alc der Aussenraiid 
des Zapfens. H .  i)r~jiiscic!ris Reut. 
2. Fühlerglied beim 0 hochstens l,ax, beim $2 1,3x so laiig wie der 
Scheitel breit ist. I'roiioturn am Vorderrande breiter (Abh. i c-m;, 
Seiten mindestens vorn gerundet, arn Hinterrande beiui 0" iiochstens 
f! x ,  beim 9 2.2 x so breit wie der Kopf. Geissel des Geiiitalgnifcls 
liiiiger. 
Alle Schienen hellgeib, selten die hinteren verdunkelt. aber xic die 
mittleren. Hintere Procotumflache punktiert oder feii gemnzelt. 
Der Zahn des Genitalgriffels sitzt unmittelbar am Aussenrand (Abb. 
8 b, c+e) an der Ansatzstelle der Geissel. 
Zapfen des Genitalgriffels (Abb. 6%;~) aru Grunde breit, dista1 plotz- 
lich vejüngt. Hintere Fliiche des Pronoturri kraftig punktiert, in der 
Jiittc runzelig. Scheite: b e i z  8 i ,e- i , :  x ,  beini Q I,ax so breit wie 

Zapfen des Geriitalgrit'fels (-4bb. se) sehr lang uiid schlanl, stark 
gekrünirnt, allinahlich vrrjüngt. Xinterer Teil des Proiioturri f h e r  

das Auge. O. nliEitius L. 
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5 8  

9 (6) 

1 0  (11) 

11  (10) 

1 2  (13) 

13  (12) 

1 4  (3) 

1 5  (16) 

16  (15) 

1 7  (18) 

18  (17)  

aber g!eichn%siger pukt ier t .  Scheitel beim 5 1 . 9 ~ .  beim 9 2,ox 
O. ribaufl nor. spec. so breit n-ie das Auge. 

Der Z a h  des Genitalgriiíels ist vom Aussttniand eritfemt (-4tb. 8d, 

Scheitel beim 6 I , ~ X ,  be iz  $ 1,sx so breit +e das Auge. Zapfen 
des Genitalgriifels (Abb. 8d) breit, distai plotzlich verjüngt; Geissel 
kürzei als der Aussen'ranc! des Zapfeiis. Prcnotum nach hinten stsrker 
verbreitert. (-1bb. i f ) .  O. vicinzrs Rib. 
Ccheirel beirn d l,Q-2.ox, beiiu 2 . 1 - 2 . 2 ~  so breit wie das Auge. 
Zapfen des Genitalgriifels (Abb. 8f-t g) Iang ur:d schlank, allitirihlich 
verjücgt, Gisse1 viel langer als der Aussenrand des Zapfens. Pro- 
notum nach hinten meniger stark verbreitert (Abb. 10 a;b). 
Kopf hiriter den Augen stark verlsfigert (-4bb.iOa). Gestalt 3-3,i x 
so lang wie an den Schultem breit (Abb. 9c). Pronotum des 1 am 
Voiderrande breit, aber mit gerundeten Seiten. Genitalgriffel des 
0" (Abb. Sf) mit spitzem Zapfen. H. ossianrzilsscni nov. spec. 
Kopf hinter den Sugen kurz (dbb. 1Ob). Gstalt nur 2 . 7 5 ~  so lang 
Rie an den Schultem breit. Pronotmi des 9 am Vorderrande 0 . 6 7 ~  

so breit nie h t e n  (Abb. IOb), Seiten grrade. Genitolgriffel rnit kürze- 
rem, stumpferem Zapfen (Abb. 8g). H. iaficollis Reut. 
Nittel- und Hinterschienen schwarzbraun, selten sind b d m  die 
Mittelschienen hell, darin ist die hintere Flache des Pronotum sehr 
grob punktiert r t r d  gerunzelt. 
Pronotum am Vorderrande auftallend breit (Abb. IOc) ,  Scheitel beim 
9 über 2,5x so breit n-ie das Auge. H. brzvicollis Rey. 
Pronotuni am Vorderrande kaurn halb so breit wie hinten (Abb. 
7cfd) Scheitel beim 9 1,9-2,25x so breit wie das Auge. 
Eehaarung sehr kurz. Scheitel 1,ox so breit wie das Auge (89). 2. 
Fühlergsed 1 , i - i ~  x so iang mie der Schdtel breit íst. Genitalgriffel 
(Abb. 8i) ohne Zahn. O .  sibiricits nov. spec. 
Eehaarung lang und fein. Scheitel beim 1,o x , beim 2 2.25 x so breit 
wie das Auge. 2. Fühlerglied beim 8 1 . ~ 5 ~ .  beim $2 1 . 1 6 ~  so lang wie 
der Scheitel breit ist. Genitalgriffel (-4bb. 80) rnit kraftigem Zahn. 

O. horcafki Reut. 

í t g ) .  

4. Untergattung Di>norpkalla Reut. 1 S 8 i .  
Halbdecken gelblichbraun bis pechbraun, oft nur das Corium a n  
Grunde aussen gelblich. Beire hell, nur' der Schenkrlgrund dunkler. 
Pronotumseiten gerade (Abb. 1 Sai-b). Geiiitalgrifiel (Abb. 1 ia) 
ohne Z a h ,  Zapfen un4 Geissel lang. 2 ifi der Regel brachypter. 

D. agifis F1. 
Halbdecken weisslich. selten dunkel, dann sitid die Pronotumseiten 
geschn-eift (Abb. i 2c id ) .  Schenkel schwarz mit geiber Spitze. Stets 
makropter. 

3 ( 4 )  Hinterschienen graubraun. Pronotumseiten deutlich geschmeir't (Abb. 
12cici). Scheitel 1,; x so breit wie das Auge. Genitalgriffel (Abii. I ic) 
gross mit iangem blattartigen Z&n und langer Geissel. 

D .  albidipennis Reut. 
4 (3j Hinterschienen gelb. Procotcmseiten iiicht gcschrreift (Abb. 1 !?e+f). 

Scheitel 2,2-2,3X so breit w'e das Aiige. Gecitalgriffel (Abb. i i b )  
klein, ohrie Zahn, init kurzcr, dicker Geissel. D .  ranaricnsis nov. spec. 
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